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ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer. erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als moglich 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
2 156 Juni. Roggen, ſehr günftige N pr. Junf 76% 
Thlr., Juni⸗Juli 70% Siepe „ Thlr., September⸗Oktober 
N igt 500 Wispe 
eye Sehe fat; Ioco 34 Ahle, Juni 33% Ihe, Jani. Juli 33 Zhlr., 
Zuli⸗Auguſt 3 Y e eee 32% Thlr., September⸗Oktober 
. gekündigt 20, uart. 
215 übt br Jun 16 Chir, Sept⸗Okt. 10 Ablr.—, Fonds unverändert. 
5 Börfe vom 24. Juni. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., an: 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 23. Juni. Se. Maj. König Otto von Griechenland iſt hier ein⸗ 
etroffen. Ein Extra⸗Lloyd⸗Dampfer ſteht bereit, um den hier eintreffenden 
roßvezier Ali Paſcha nach Konſtantinopel zu bringen. 

Florenz, 20. Juni. General Kiſſeleff überreichte feine Greditive als 
außerordentlicher Geſandter am großherzoglich toskaniſchen Hofe. Der Kri⸗ 
minalgerichtshof fällte am 
mäßheit des modifizirten Strafgeſetzbuches. 

Nom, 19. Juni. Straßenräubereien ſind in der Umgegend von Lugo 
und Forli vorgekommen. Die Behörden forſchen nach den Uebelthatern. 

Neapel, 19. Juni. Die Ausfuhrbewilligung für Getreide iſt bis zum 
15. Juli d. J. verlängert worden. 5 

Marſeille, 22. Juni. Der „Alexander“ ift hier mit Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 13. d. angekommen. — Die Layardbank hat ihre Ge⸗ 
ſchäfte begonnen. In Konſtantinopel waren zuſammen 14,000 Mann fran⸗ 
zöſiſche Soldaten. Von ſechszehn Lazarethen, die für den Dienſt der Trup⸗ 
pen benutzt worden fiud, waren bereits acht geräumt. 

Am 10ten d. blieben in der Krim noch 12,000 Mann einzufchiffen. — 
Der Marſchall Peliſſier hat den 5. Julf als den Termin für die Räu⸗ 
mung der Türkei feſtgeſetzt. Die Preſſe d' Orient“ ſagt, nach Ablauf die: 
ſer Zeit werde dem ottomaniſchen Reiche der Militärkhus der Verbündeten 
entzogen ſein. N Pr 

Die Journale beftätigen die Demolition der Feſtungswerke in Reni und 
Jemali. Die Ruſſen verwendeten 5 dieſen Arbeiten 2000 Menſchen und 
ſchickten Schiffe, die mit Steinen beladen waren, nach Odeſſa. ie türki⸗ 
ſchen Blätter erinnern an die Erklärungen des Lord Clarendon, nach denen 
die Feſtungswerke erhalten werden ſollten. 
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24. Juni. [Zur Situation.] Dem Vertrag von 
m 16. Juni 1849 zu Folge, hätte die Herrſchaft der 
der Moldau und Wallahei am 16. d. M. zu Ende 
Anſtatt dieſelben jedoch durch Calmacans zu erſetzen, wie 
s Willens geweſen war, hat die Pforte jene Fürſten pro: 
Regierung gelafien, er 1 5 A neger na⸗ 

i ‚Uachen, ſodann aber aller Rumänen, welche darin 
3 a gewünſchte Vereinigung der Fürſtenthü⸗ 
8 ſehen. Ueberbaupt verliert dieſes Projekt täglich mehr Chancen, 
da jetzt auch Frankreich von demſelben abgegangen zu ſein ſcheint. 
Mindeſtens ergreift das der Regierung nahe ſtehende Blatt, die „Pa: 
trie“, plötzlich Partei gegen den Unionsgedanken, indem es darin eine 

Schwächung des türkiſchen Reichs erblickt. 

Wie der „B. B. Z.“ berichtet wird, hätte ein Memorandum des 
Baron von Prokeſch, welches allerdings ſchon dem Kongreſſe vorgelegt 
worden war, aber jetzt erſt durch Herrn von Hübner mit dem gehöri- 

en Nachdruck und der noͤthigen Einſicht entwickelt worden iſt, dieſe 
Sinnesänderung bewirkt. Mit Recht aber bemerkt die „B. B. Z.“, 
daß, „wenn Oeſterreich den Plan, beide Fürſtenthümer unter einen 

Hul zu bringen, hintertriebe, dieſer Sieg größer und fruchtbarer wäre, 
als irgend ein Sieg, den es durch aktive Cooperation im Kriege je 
hätte erreichen können. Herr von Bourqueneg iſt nach den Geſichts⸗ 
punkten der neuen Auffaſſung inſtruirt nach Wien gegangen, und wenn 
die Nachrichten, die man von dort hat, richtig find, jo hat Oeſterreich 
auch dort in den Konferenzen mit dem ruſſiſchen Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten bereits einige Uebereinſtimmung mit ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen a : ! { 

Die „Timts“ ſchließt einen längeren, die amerik. Streitfrage betreffen: 
den, Artikel (bermuthlich eine Analyſe der Rückantwort Clarendons auf die 
Mareyſche Depeſche) in folgender Weife: „Eine Abſchaffung des Trak⸗ 
tates von 1850 würde unſere ſchwierige Lage nicht, wie einige glau- 
ben, verbeſſern, ſondern verſchlimmern. 4 Denn wir hatten vor dem 
Traktate ausgedehntere und von den Vereinigten Staaten heftiger an⸗ 
gefochtene Anſprüche als die uns nach dem Traktat geblieben find, 
Unſer einfacher gerader Weg iſt folgender: Die ganze Korreſpon⸗ 
denz bei Seite zu werfen und den Vereinigten Staaten 
einen freundſchaftlichen Vorſchlag zu machen, der ſich mit 
unſeren, bisher gemachten Angaben und Schritten nicht minder als 
mit den amerikaniſchen Intereſſen, fo weit wir dies im Stande find, 
in Einklang bringen ließe. Um deutlicher zu fein — ſollten wir Gr: 
ſtens vorſchlagen, die an der Mündung des San Juanfluſſes gele⸗ 
gene, Greytown genannte Stadt als eine freie und unabhängige 
zu erklären. Zweitens: den Mosquiko⸗ Indianern eine geſetz⸗ 
liche Gebietsſtrecke zuzuweiſen, und fie gleichmäßig unter unfen und 
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der Vereinigten Staaten Schutz zu ſtellen; oder wenn die amerikani- [ten Centnern (in früheren Jahren pflegte man bier wohl mehr als 


ſche Anſchauungweiſe in Betreff der Indianer ſich nicht mit der unſri⸗ 
gen vertragen ſollte, ſo mögen die Vereinigten Staaten ſelbſt einen 
andern Modus vorſchlagen, der dieſe Indianer gebührend ſchütze ohne 
Großbritannien ausſchließliche Rechte und Privilegien zu gewähren. 
Drittens: die wirkliche Lage und Stellung der Bai⸗Inſeln möge 
durch ein Schiedsgericht beſtimmt werden. Viertens: England moͤge 
erklären, daß es feine Beſitzungen in Britiſh⸗Honduras nicht über de⸗ 
ren im Jahre 1850 beſtehende Grenzen ausdehnen wolle, und fordere 
von den Vereinigten Staaten eine Anerkennung dieſer Beſitzungen, wie 
fie vor 1850 beflanden. — Ein ſolcher Vorſchlag würde wahrſcheinlich 
den Verhandlungen ein Ende machen. Wo nicht, iſt es den Vereinig⸗ 
ten Staaten um einen Streit mit uns zu thun, und wir müßten dem 
Kampfe die Stirn bieten, denn es wäre ein ſchmachvoller und zugleich 
nutzloſer Verſuch, ihm aus dem Wege zu gehen,“ 

Aus Berlin ſchreibt das „Correſp. Bureau“, daß die Mitthei⸗ 
lung der „Zeit“ über die Stellung unfrer Regierung zu dem Plane, 
ein allgemeines deutſches Handelsgeſetzbuch zu ſchaffen, nicht ſo aufge⸗ 
ſaßt werden dürfe, als wolle unſere Regierung an den betreffenden, 
von dem Bundestage bereits veranlaßten, Vorarbeiten keinen Antheil 
nehmen. Von Seiten der preußiſchen Regierung ſei vielmehr erklärt 
worden, daß fie den angeregten Gedanken mit um fo lebhafterer Ge: 
nugthuung ergreife, als ſie ſelbſt mit der Vorbereitung eines ſolchen 
eit einer Reihe von Jahren bereits beſchäftigt ſei und im Stande zu 
ſein hoffe, einen desfallſigen Entwurf ſeiner Zeit vorzulegen. 

Hinſichtlichder Zollvereins⸗Konferenz behauptet die „B. B. Z.“, 
daß keine Ausſicht vorhanden ſei, die Getreidezölle ganz aufgeho⸗ 
ben zu ſeben. Selbſt unſere Regierung ſei in ihren Anträgen auf 
Ermäßigung nicht ſo weit r e früher. Es iſt betannt, daß 
Preußen vor 2 Jahren die Herabſetzung auf 6 Pfenige beantragt hat, 
was der gänzlichen Aufhebung nahezu gleichkam. Die diesjährigen, 
Anträge find weniger liberal, und auch für dieſe find ſicherm Verneh⸗ 
men nach die Hoffnungen nicht bedeutend. 

— —P—— p ¶ nn 
Preuſen. 


Berlin, 23. Juni. Graf Georg Eſterhazy, der hieſige ter: 
reichiſche Geſandte, iſt noch immer jo leidend, daß er ſelbſt während 
der Anweſenheit des Erzherzogs Ferdinand Max den dem Chef der 
Geſandtſchaft obliegenden Repräſentationspflichten nicht zu genügen 
vermag. Derſelbe wird hierin durch den Legationsſekretär Grafen 
Trautmannsdorf vertreten. Sobald eine Beſſerung in dem Geſund⸗ 
heitszuſtande des Grafen Eſterbazy eingetreten fein wird, beabfichtigt 
derſelbe ſich nach Italien zu begeben. 

— Es iſt die Rede von der bald bevorſtehenden Abberufung des 
biefigen ſardiniſchen Miniſter-Reſidenten, Grafen de Launay; an feine 
Stelle ſoll Graf Doria de Cirié treten, der der hieſigen Geſandtſchaft 
längere Zeit attachirt war. 

— Der Präſident der hieſigen Diskontobank, Herr Hanſemann, 
hat ſich am Sonnabend nach Arolſen begeben, um daſelbſt die Hinder⸗ 
niſſe zu beſeitigen, welche das Votum der Waldeckiſchen Stände der 
Ausführung feines von der Regierung bereits konzeſſtonirten Bank— 
Projekts bereitet hat. N 


— In Potsdam findet heute große Parade der dortigen Garniſon 
vor Sr. Majeſtät dem Könige und dem Erzherzog Ferdinand Mar 
Ratt. Morgen iſt hier Parade der hieſigen Garniſon. Der Erzherzog 
reiſt nach den bisher getroffenen Dispoſitionen am 25. nach Wien ab. 

— Herr v. Rochow, der bekannte Gegner des verewigten Ge: 
neral⸗Polizei-Direktors v. Hinckeldey, befindet ſich gegenwärtig zu den 
hier ſeit den letzten Tagen der verfloſſenen Woche ſtattfindenden Wett⸗ 
rennen in Berlin. Er tritt dem Vernebmen nach ſchon in nächſter 
Zeit den ihm zuerkannten 5jährigen Feſtungsarreſt in Stettin an. — 
An der heutigen Börſe zeigte ſich ein überaus lebhaftes Intereſſe für 
die projektirte Rhein⸗Nahe-Eiſenbahn, einerſeits wegen der Bedeutung 
des Unternehmens, andererſeits wegen der Notabilitäten, die an der 
Spitze ſtehen. In Berlin nehmen Gebrüder Schickler Zeichnungen an, 
jedoch nur bis zu 1 Million Thaler. Obgleich die Annahme der 
Meldungen erſt am 26. erfolgt, fo bezahlte man doch ſchon heute an 
der Börfe Aktin-Promeffen mit 5 pCt. Agio. (C. B.) 


8 Defterreic. . 

ien, 23. Juni. Heute Morgens iſt der türkische Großvezier 
Ali Paſcha "über 8 * Konſtantinopel abgereiſt. Morgen (24.) 
wird Se. Maj. der Konig von Griechenland hier erwartet. (S. oben 


tel. Nachr.) 
N u 8 1 a n d. * 

au, 23. Juni. Nach und nach verſchwindet wieder 
von „ von Fremden, welche der Wollmarkt, die Pfer⸗ 
derennen und zahlreiche andere, gewohnlich für dieſe Epoche aufgefparte 
Öffentliche Vergnügungen in die Haupiſtadt gelockt hatten. Leider iſſ 
auch hier der Wollmarkt bei weitem nicht ſo günſtig abgelaufen, wie 
er ſich zu Anfange wohl anließ, und kaum in den letzten Tagen haben 
telegraphiſche Aufträge aus Berlin etwas Bewegung hinein gebracht. 
Von den etwa zehntauſend auf den hieſigen Platz gebrach⸗ 


das Dreifache davon beiſammen zu ſehen) ift kaum etwas über die 
Hälfte los geſchlagen worden; der Reſt wird wohl für's erſte in 
den Magazinen der polniſchen Bank liegen bleiben. Uebermorgen f 
ſindet noch in dem ſächſiſchen Garten zum Beſten der Armenanftalt 7 
biefiger evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde eine große muſikaliſche Unter: 
baltung und Pfänderlotterie ſtatt, ähnlich der, welche am vergangenen 
Mittwoch für die Waiſenſchulen von der Wohlthätigkeitsgeſellſchaft ver⸗ 
anſtaltet geweſen. Der Unterſchied wird natürlich nur in den haupt⸗ 
ſächlich dabei betheiligten Perſonen beſtehen, indem bei der letzterwähn⸗ 
ten ſich faſt alle Damen der höͤchſten Ariſtokratie mit dem Verkaufe 
der Billets, Erfriſchungen u. ſ. w. befaßten, während nun dieſe Oblie⸗ 
genheiten faſt ausſchließlich den Frauen einiger hier anfäßigen deutſchen 
Kaufleute und Fabrikanten anheimfallen wird. — Vorgeſtern fand eine 
Centralverſammlung aller Mitglieder der hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
geſellſchaft ſtatt, welche der Vorſitzende, Graf Xaver Putlowski, mit \ 
der freudigen Nachricht eröffnete, daß Ihre Durchl. die Frau Fürſtin 
Gortſchakoff, Gemahlin des Statthalters, den Titel einer Oberprotek⸗ 
ſorin dieſer Geſellſchaft angenommen habe. Hierauf wurde der Mini⸗ 
ſter des Innern und Schulkurator, Geheimrath v. Muchanoff, einſtim⸗ 
mig zum Mitgliede eben dieſer Geſellſchaft erwählt und für die kürzlich 
geſtorbenen Wohlthäter, den Grafen Stanislaus Zamoyski und den j 
Miniſter Turkull ein feierlicher Trauergottesdienſt angeordnet. — Die 
Ordner des von dem Adel des Königreiches Sr. Majeſtät dem Kaiſer ; 
neulich gegebenen Feſtes haben eine Menge von hierzu angekauften 
Gegenſtänden, welche nunmehr nach einmaliger Benutzung unnöthig 
geworden ſind, zum Sechſtel des Koſtenpreiſes und dennoch zum Ge⸗ 
iammtbetrage von circa 3000 Silberrubeln auf den heutigen Tag in 
öffentlichem Oerkaaf ausgeſtellt. Der Erlös dieſer Lizitation wiro dem- 
nächſt zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden. — Aus Wilna ſchreibt 
man uns, daß der Adel und Bürgerſchaft der dortigen Gouverne 
ments, jo wie deren von Kowno und Grodno, über die nach Ente 
laſſung des ehemaligen Kriegs- und Generalgouverneurs v. Bibikoff 
erfolgte Berufung des kaiſ. Generaladjutanten v. Naſtmoff (ehemaligen 
Kurators des moskauer Univerſitätsbezirkes) auf dieſen wichtigen Po⸗ 
ſten erfreut, dem letzteren am 9. d. Mts. einen überaus glänzenden 
Feſtball gegeben haben, bei welchem auch die Armen der Stadt Wilna 
aufs Reichlichſte bedacht wurden. — Der beliebte und namentlich für 
die Kinderliteratur und die hieſigen Waiſeninſtitute vielfach verdiente 
volniſche Schriftſteller Stanislaus Jachowitſch, der ſeit einer langen 
Reihe von Jahren als Privatlehrer hier eines großen Rufes genoß. 
jetzt aber altersſchwach und faſt erblindet der Noth preisgegeben, hat 
durch ein geſtern veröffentlichtes kaiſerliches Dekret eine lebenslängliche a 
jährliche Unterſtützung von 300 Silberrubel erhalten, welche nach ſei⸗ 
nem Tode zur Hälfte ebenfalls lebenslänglich auf ſeine Wittwe, zur 
Hälfte aber auf feine Kinder, bis zu ihrer Volljährigkeit, übergeben 
ſoll. — Die hieſige Verſicherungsdirektion, in deren Statuten f 
ein ausdrückliches Verbot für alle biefigen Einwohner enthalten if, 
Leben oder Mobiliar (gegen Waſſer⸗ und Feuerſchaden) in ausländi- 
ſchen Direktionen verſichern zu laſſen, hat mit Rückſicht darauf, daß i 
eine Verſicherung gegen Hagelſchlag bis jetzt hier noch nicht ins Le⸗ 3 
ben getreten ſei, bekannt gemacht, daß fie diefe Art von Verſſcherung 
bis auf Weiteres an jedem beliebigen Orte freigebe. — Mit dem 
geſtrigen Tage hat hier die Ausſtellung der Jahresarbeiten der bie: 
ſigen Kunſtſchule begonnen, und iſt dieſelbe in ihren drei Abtheiluns 
gen: Architektur, Malerei und Skulptur mit größter Sorgfalt einge⸗ 
richtet. Augenſcheinlich fehlt es nicht an glänzenden, jungen Talenten, 
aber je mehr ſich dieſe in der Schule und ſpäter auch im Leben ent⸗ 
falten, wird der gänzliche Mangel an hervorragenden Meiſtern erſt 
recht fühlbar. Von gemeinſchaftlichen Maler- und Bildhauerateliets, 
die ſich um irgend eine bedeutende Künſilerperſoͤnlichkeit herumgruppi⸗ 
ren und dann gewohnlich mit der Zeit zu Akademien heranwachſen, 
hat man hier keine Idee und bei zu ſpärlicher Beſchäftigung zu vie⸗ 
len Brotneid. Erſt ganz neuerdings jedoch haben wenigſiens die hie⸗ 
ſigen Maler durch zahlreiche Beſiellungen von Porträts Sr. Maj. des 
Kaifers, in verſchiedenen Größen, für ſämmtliche Gerichts- und übrige 
Landesſtellen, eine einträgliche Arbeit erhalten, die ihnen freilich auch 
zu gönnen iſt. Von Bilobauern beſſtzen wir hier faſt keinen einzigen, 
der in der That dieſes Namens würdig if. — Der Dircktor der 
Kunſtreitergeſellſchaft, Renz, hat hier vor ein paar Tagen einen üblen > 
Unfall erlitten, indem ihm während der Vorſtell J i ) 3 

i . ung fein arbiſcher Hengſt 
Almanſor einen Hufſchlag vor die Bruſt verſetzte, in Folge deſſen er 
ſogleich ohnmächtig niederſtürzte, und von dem er ſich bis jetzt noch 
nicht erholt hat. Doch ſoll glücklicherweiſe keinerlei ernſte Beſorgniß 
zu hegen fein. — Das vorgeſtrige, in dem hieſigen Revoutenſaale ge- 
gebene Konzert des Klaviervirtuoſen Anton Kontsf, Kammerpiani-⸗ 
ſten Sr. Majeſtät des Könige von Preußen, war überaus zahlreich 
beſucht, — doch erregte er hier bei weitem nicht ſolchen Enhuſtasmus, 
wie fein Bruder Apollinarius, der Bielinſpieler. — Heute, als am 
Vorabende des St. Johannistages, findet auf der hiefigen Wiichſel⸗ 
Brücke das berühmte fogenannte Kranzfeſt flatt, eine von Alters 
hergebrachte, noch aus belonſſcher Zeit ſtammende Sitte, derzufolge die 
jungen Mädchen Blumenkränze vom ufer ins Waſſer werfen, welche 
die geputzten jungen Burſche in ihren Boten dann aufzufangen ſuchen. 
Mit der Zeit if dieſe Sitte natürlich in einen einfachen Spaziergang 
der vornehmen Welt übergegangen, welche über die Gelegenheit, ihren 
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Staat ſehen laſſen zu können, froh iſt, und nur noch ſehr ſpärlich laſ⸗ 
ſen ſich die jüngferlichen Kränze blicken, neben denen ſich übrigens die 
ebenfalls herkömmlichen Kränze der Gewerksinnungen durch ihre koloſſale 
Große auszeichnen. 

Frankreich. 

** Paris, 21. Juni. Die Rückkehr kalter Regentage und 
die neuen Uebeiſchwemmungen — manche Gegend iſt jetzt zum fünften⸗ 
male r ae allgemein den Spleen. Ueberall begegnet 
man einem Gefühle von Unſicherheit und Unbehagen, dem man keinen 
beſtimmten oder hinreichenden Grund nachweiſen kann. „Es ſteckt 
etwas in der Luft!“ ſo hört man allgemein ſagen. Das Geräuſch der 
Feſte kann dieſe Stimmen nicht übertäuben. Gerüchte, welche von den 
Parteien geſchickt ausgeſtreut werden, beunruhigen noch mehr. Dabei 
fehlt es an einer Preſſe, welche die Lage allſeitig beſprechen und wür⸗ 
digen könnte. Die Zeitungen haben allen Einfluß verloren. Das 
Publikum ſieht nicht mehr klar und hört eben darum auf alle Ein⸗ 
flüſterungen. Je mährchenhafter ein Gerücht, je unſinniger ein Raiſon⸗ 
nement iſt, deſto gieriger wird es aufgegriffen. Die Prozeſſe wegen 
Verbreitung falſcher Gerüchte häufen ſich wieder, und das Gerücht iſt 
trotzdem die einzige Form der Publizität, die noch Erfolg hat. — 

Seit einigen Tagen iſt die Börſe faſt nur mit Exekutionen be 
ſchäftigt. Dies wird mehr oder weniger bis zur nächſten Monatsliqui⸗ 
dation fortdauern. „Der Platz muß gründlich geſäubert werden“, ſagen 
die Sachverſtändigen. Die nächſte Liquidation wird wahrſcheinlich über 
die Maſſe der Spekulanten, vile multitude der Börſe, welche ſeit 
mehreren Monaten durch die Reports großartig ausgebeutet wird und 
die ſich ganz ſtupid ausbeuten läßt, eine Kataſtrophe bringen. 
Die Kapitalien, welche dann im Report keine wucheriſchen Intereſſen 
mehr gewinnen können, werden ſich in der Folge wieder dem Ankauf der 
Papiere zuwenden und ſie behalten. 
vermeidlich. Die Bank will ſich damit nicht mehr befaſſen; man denkt 
an ein Uebereinkommen mit dem Credit mobilier. Dieſer würde auf: 
hören, eine Bank ausſchließſich für die Spekulation zu fen und in 
einer anderen Sphäre eine ähnliche Stellung wie die Bank von Frank; 
reich erhalten. Die Regierung würde ihm einen Gouverneur ernennen. 
Es wäre dann eine privilegirte Kommanditbank, welche mit allen grö: 
ßeren, von der Regierung fonzeffionirten Unternehmungen zufammen⸗ 
hängen würde. Andererſeitz würde er die laufenden Einnahmen allei 
Eiſenbahnen in Compte courant nehmen und mit dieſen Geldern den 
Report zu ſechs Prozent machen. Auf dieſe Weiſe wäre er für die 
Börfe und die Induſtrie, was die Bank von Frankreich für den Han: 
a Dieſer Plan findet vielen Beifall. Indeſſen fallen die 
Aktien des Credit mobilier, weil man glaubt, er werde nie mehr eint 

fe hohe Dividende wie die letzte geben können. An die Ausgabe feiner 

Obligationen iſt vor der Hand nicht zu denken. 

Die verſchiedenen Induſtriepapiere finden im Augenblicke faſt keine 

Käufer und ſinken zu Preiſen herab, welche mit ihren wahren Werthen 
in gar keinem Verhältniſſe ſtehen. — Zu dem Geſetzentwurfe über die 

Kommanditgeſellſchaften find in der Kommiſſion zahlreiche Verbeſſerungs⸗ 

vorſchläge gemacht worden. Die allgemeine Berathung im gefeßgeben: 

den Körper wird vorausſichtlich ſtürmiſch ſein, wenn ſie noch ſtattfindet. 

Täglich erheben ſich neue und gewichtige Stimmen gegen dieſes Geſetz, 

feine Beſchränkungen der bürgerlichen Freiheit und feine vielen Unmög: 

lichkeiten. Anfangs hat man ſeine Dringlichkeit übertrieben, jetzt wird 

We der Berathung bis zur nächſten Seſſion allgemein ge 

w AB a - ke 
Mährend die Kriſe auf der hieſigen Börſe ſich verlängert, nehmen 

vorzüglich London, Frankfurt und Brüſſel die neuen und ausländiſchen 

Papiere, deren Negoziation hier entweder verboten iſt ever welche hier 

nicht untergebracht werden können. Dieſer Ausſchließung verdankt ins⸗ 

beſondere die brüſſeler Börſe einen ſichtbaren Aufſchwung. 

Vor kaum zwei Monaten druckte man hier: Paris ſteht an der 

Spitze der Geſchäfte und des Kredites, wie einſt London. Heute iſt 

man kleinlauter, als man es ſein ſollte. Die Spekulation muß heute 

alle „Emotionen“ liefern, welche die Politik nicht mehr geſtattet. Sie 
wird dramatiſch wie ein Melodrama mit ſeinen ſeltenen Tugenden und 

großen Laſtern, ſeinen Triumphen und Kataſtrophen. Die Menge 
atſcht und pfeift von einem Courszettel zum anderen. 

8 Großbritannien. 

London, 21. Juni. Die Königin hielt geftern ein Drawing: 

room — wahrſcheinlich das letzte in dieſer Saiſon — und iſt von 
den dabei ſtattgefundenen Vorſtellungen allenfalls die des Grafen Pour: 
tales durch den Geſandten S. M. des Königs von Preußen zu erwäh⸗ 
nen. — Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen befand ſich an 
der Seite der Königin; der Prinz⸗Regent von Baden dagegen hatte 
ſich verabſchiedet, und traf um 7 Uhr Abends in Dover ein, von wo 
er um 11 Uhr nach Calais überfuhr. 
Die „Gazette“ enthält die Ernennung von William James 
Hertölet Esg., bisber Vice⸗Konſul in Memel, zum britiſchen Konſul 
in Königsberg; von Theodor Lebrecht Bozi Esg., zum Konſul in Köln, 
und beſtatigt die Ernennung des Herrn Ludw. Wieſe zum Konſul der 
freien Städte Hamburg und Bremen in Hongkong. 

Das in mehrere hieſige Zeitungen übergegangene Gerücht, daß die 
Regierung Abiheilungen der deutſchen und ſchweizer Leglon nach 
Canada ſchicken wolle, iſt vollkommen grundlos. 

Die Angabe der „Times“, daß Sir Edm. Lyons die Pairswürde 
erhalten ſoll, wird durch die meiſten der heutigen Morgenblätter beſtä⸗ 
tiget. Sir Edmund iſt 66 Jahre alt, und dient ſchon feit feinem 10. 
Jahre auf der Flotte. Er nahm im Jahr 1807, unter Sir J. T. 
Duckworth an dem erfolgreichen Angriff auf die Redoute von Point 
Pes quies (aſiatiſche Seite des Bosporus) Theil, war im folgenden 
Jahre bei der Eroberung von Banda Neira (holländiſche Beſitzung in 
den indiſchen Gewäſſern) anweſend, mußte im Jahr 1812, einer Krank; 
beit wegen, die er ſich an der Küſte son Java zugezogen hatte, nach 
e zurück, diente aber ſchon im Jahre darauf an Bord des Ri: 
naldo, der Ludwig XVIII. nach Frankreich, und die alllirten Monar⸗ 
chen von dort nach England führte. Von 1814 bis 1828 war Sir 

Edmund als Poſtkapitän ohne aktiven Dienſt, bis er als Kommandant 

des „Blonde“ bei der Blokade von Navatin Theil nahm und ſpäter 

n bei ihrer Berennung des Kaſtells von Morea, der letz⸗ 

ten im Beſſtze der Türken befindlichen Veſte im Peloponnes, wirkſam 

beiſtand, wofür er mit dem franzöſiſchen Ludwigs⸗ und dem griechischen 
ale rden Wee Im Jahr 1829 fel ihm die Aufgabe zu, 
den britiſchen Geſandten, Sir Rob. Gordon, nach Konſtantinopel zu 


Lyons befehligte Blonde — in das ſchwarze Meer einlief, und die Hä⸗ 

fen von Odeſſa und Sebaſtopol beſüchte. Im Jahr 1832 war Sir 
Edmund an Bord des „Madagastar“ ein Augenzeuge des Bombarde⸗ 
ments von Were durch Ibrahim Paſcha, und im darauf folgenden Jahre 
hatte er die Ehre, den König Otto von Griechenland und die daier⸗ 
ſche Geſandtſchaft en. 3 
von 1835—49 bekleidete er hierauf den Geſandtſchaftspoſten in Athen, 
war dann von 1849 bis 1851 Geſandter in der Schwetz, und von 
1851 bis 1853 Geſandter in Stockholm, von wo er bei Ausbruch des 

letzten Krieges 50 der Admiralität zur Verfügung ſtellte, um zuerſſ 
unter Admiral 0 


\ 


Eine Regelung des Reports ift un⸗ 


bringen, bei welcher Gelegenheit das erſte britiſche Kriegsſchif.— eben die von 


von Trieſt nach Athen zu eskortiren. Volle 14 Jahre, 9 


undas das zweite, und nach deſſen Rücktritt das Ober⸗ 
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kommando im ſchwarzen und azowiſchen Meere zu führen. Seine wei⸗ 
teren Leiſtungen find ſattſam bekannt. — Was ſeine Privatbeziehungen 
betrifft, iſt noch zu erwähnen, daß er von weſtindiſcher Abſtammung, 
wo ſein Großvater und Vater (in Antigua) ſich im vorigen Jahrhun⸗ 
dert angeſiedelt hatten. Er ſelbſt ift in der engliſchen Grafſchaft Hamp⸗ 
ſhire, auf einem Landgut bei Chriſtchurch geboren, heirathete im Jahr 
1814 eine Tochter von Kapitän Joſias Regers, die vor 4 Jahren in 
Stockholm ſtarb, und hatte aus dieſer Ehe zwei Söhne und zwei Toͤch⸗ 
ter. Von Erſteren ſtarb der jüngere im letzten Feldzuge, nachdem er 
die Operationen im azowiſchen Meere mit Auszeichnung geleitet hatte; 
der ältere iſt Attaché bei der Geſandtſchaft in Florenz. Von den bei⸗ 
den Töchtern iſt die eine an den deutſchen Grafen Philipp von Würz- 
burg, die andere an den Herzog von Norfolk verheirathet. 
[unterhaus⸗Sitzung]! Vom 20. Juni. Bowyer richtet an den 
Staats⸗Sekretar des Innern die Frage, wie es fi) mit den Bemühungen 
der Polizei verhalte, des Italieners Foschini, welcher vor einiger Zeit vier 
ſeiner Landsleute durch Dolchſtiche gefährlich verwundet hatte, habhaft zu 
werden. — dieſer Menſch nicht verhaftet worden, ſei mindeſtens auffällig, 
da der Beweis vorliege, daß er ſich nach Verübung feines Verbrechens in 
feine Wohnung begeben und daſelbſt die Nacht zugebracht habe. Foschini 
gehöre zu jenen rothen Republikanern, welche dem Kaiſer der Franzoſen den 
od geſchworen. Es gebe in London eine geheime Geſellſchaft, deren Waffe 
der Dolch ſei. Man würde * — verhaftet haben, wenn man nicht die 
furchtbare Rache ſeiner Spießgeſellen gefürchtet hätte Sogar die Polizei 
fürchte ſich vor den Verſchworenen. Sir G. Grey: Ich glaube nicht nöthig 
zu haben, mich hier in eine Erörterung der von dem ehrenwerthen Abgeord⸗ 
neten behaupteten Thatſachen einlaſſen. Eine gerichtliche 1 anng iſt 
eingeleitet worden, und die Polizei hat Alles aufgeboten, um die Entdeckung 
und Verhaftung Foschini's zu bewirken. Auch ſind alle möglichen Schritte 
7 5 worden, um ſein Entkommen aus England zu verhindern. Bowyer: 
nd doch iſt es ihm gelungen, nach Amerika zu entkommen. Sir G. Grey: 
Wir haben von allen Ländern, zwiſchen welchen und uns Auslieferungs⸗ 
Verträge beſtehen, ſeine ſofortige Auslieferung verlangt. Amerika iſt eines 
dieſer Länder. Offenbar war das von Foschint begangene Verbrechen mit 
Vorbedacht verübt worden, und man hatte alle Vorkehrungen getroffen, feine 
Flucht zu erleichtern. — Gladſtone fragt den Premier ⸗Miniſter, um 
welche Zeit das Haus die Vorlegung der engliſchen Antwort auf die 
Herren Crampton betreffende Depeſche Marcy's erwarten dürfe. Lord Pal⸗ 
merſton: Dieſelben Gründe, welche das Haus am vorigen Montag davon 
abhielten, ſich in eine Tiskuſſion über die amerikaniſchen Angelegenheiten 
einzulaſſen, ſind auch heute noch vorhanden. Ich hoffe jedoch, im Stande 
zu ſein, dem Hauſe die Antwort Clarendon's in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche mitzutheilen. Sir J. Pakington: Ich theile die Anſicht des 
Hauſes, daß es wünſchenswerth ſei, die amerikaniſche Tage nicht eher zu 
beſprechen, als bis wir die betreffenden Dokumente vor Augen haben. 
hoffe, daß die von dem edlen Lord angekündigten Schriftſtücke nicht lange 
auf ſich warten laſſen werden, damit das Haus Gelegenheit habe, unver⸗ 
züglich ſeine Meinung über den Gegenſtand auszudrücken. Ich ſpreche nicht 
im Partei⸗Intereſſe, wenn ich hier erkläre, daß mir der gegenwärtige Stand 
unſerer Beziehungen zu der Regierung der Vereinigten = Staaten die tieffte 
Beſchämung und den größten Schmerz verurſacht hat. Aus dem, was in 
den Zeitungen zu leſen iſt, habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß der 
Grund, weshalb die amerikaniſche Regierung gereizt wurde, ſich beleidigt 
fühlte und ſich taͤuſchen ließ, in dem groben Mißverhalten und der 
ſchwankenden Politik der Regierung Ihrer Mafeſtät liegt. Ich 
bedauere außerordentlich, daß der ehrenwerthe Abgeordnete für Inverneſs⸗ 
Shire ſeinen Antrag zurückgezogen hat, hoffe jedoch, daß der des gelehrten 
Vertreters von Majo (Moore) nicht auf ſich warten laſſen wird, damit die 
unabhängigen Mitglieder Gelegenheit haben, ihre Anſicht über das Verhal⸗ 
ten der Regierung auszuſprechen. Sir G. Grey: Als der ehrenwerthe Ba⸗ 
ronet feine Rede begann und einräumte, daß die Zeit zur Diskuſſion der 
amerikaniſchen Frage noch nicht gekommen ſei, hoffte ich, er werde ſeine 
ewohnte Discretion an den Tag legen. Statt deſſen greift er, obgleich er 
elbſt einräumt, daß die Sache noch nicht ſpruchreif ſei, dem Urtheile des 
Hauſes vor und ae einen herben Tadel über das Benehmen der Regie⸗ 


* i t mi d 
e e SERIE 
den Tag legen, daß dieſem Falle niche ſeiner 


gen und dadurch an 
e in Anſicht Find, Es iſt 
nicht die Schuld der Regierung, daß die Frage noch nicht zur Diskuſſion 
reif iſt. Wenn aber der Augenblick da iſt, ſo wird die Regierung ihr Ver⸗ 
halten zu vertheidigen wiſſen. Ich verlange weiter nichts vom Hauſe, als 
daß es mit ſeinem Urtheile über das Benehmen der Regierung und ihres 
Vertreters in Waſhington ſo lange zurückhält, bis ihm alle Papiere vorlie⸗ 


en. Moore: Ich habe nichts dagegen, dieſem Wunſche mu willfahren, 
offe jedoch, daß der an der Spitze der Regierung ſtehende edle Lord näch⸗ 
ens einen Tag für die Diskuſſion anberaumen wird. 


N Amerika. 

P. C. Einer aus Central-Amerika uns zugegangenen Mitthei— 
lung zufolge nahm um die Mitte des vorigen Monats der Kampf 
zwiſchen Coſta-Rica und Nicaragua einen für die nordameri— 
kaniſchen Freibeuter nicht günſtigen Fortgang. Die Walker'ſchen Trup⸗ 
pen waren auch in einem zweiten Gefecht, welches am 11. u. 12. Mai 
in und bei Rivas am Nicaragua ſtattfand, geſchlagen worden, und 
Walker hatte ſich mit ewa 500 Mann nach Granada de Nicaragua 
zurückgezogen. Dort wollte er dem nachrückenden Gegner Stand hal: 
ten, im Nothfall ſich aber auf die Inſel Ometepeck im Nicaragua⸗See 
zurückziehen, um neuen Zuzug aus Kalifornien abzuwarten. In ähn⸗ 
licher Weiſe, wie die Walkerſchen Banden, verfahren aud) die fiegrei: 
chen Truppen mit zügelloſer Grauſamkeit. Dieſelben haben Virginbay, 
eine Hafenſtadt am Nicaragua-See, niedergebrannt und die fremden 
Einwohner, welche gar nicht an dem Kriege betheiligt ſind, zum 
großen Theil ermordet. — Von der Walkerſchen Regierung iſt 
das Privilegium der nordamerikaniſchen Tranſit 5 Kompagnie für 
ungiltig erklärt und zurückgenommen worden. Dieſer Schritt be⸗ 
reitet dem allgemeinen Verkehr große Störungen, indem damit die ſo⸗ 
genannte Nicaragua⸗Iſthmus⸗Route zu eriftiren aufgehört hat. Dem: 
nach bleibt jetzt die Eiſenbahn zwiſchen Aspinwall und Panama der 
einzige Tranſitweg über den Isthmus, und dies Angeſichts großer Be⸗ 
fürchtungen für die Sicherheit der Perſonen und Guͤter. Kaum hat 
ſich der Schrecken über die am 15. April ſtattgehabte Ermordung und 
Beraubung der Panama⸗Bahn⸗Paſſagiere etwas gelegt, 0 ſo trifft die 
Nachricht ein, daß am 5. Mai auf dieſer Eiſenbahn zwei Wagenzüge 
zuſammengeſtoßen find, wobei 15 Perſonen ihr Leben verloren, waͤh⸗ 
rend 60 zum Theil ſchwere Verwundungen davon getragen haben. 


Drovinzial- Zeitung. 

# Breslau, 24. Juni. Aus beſter Quelle erfahren wir nun defi⸗ 
nitiv, daß Herr Regierungs-Rath v. Götz zum Die heel eka 
und Dirigenten der Regier.⸗Abtheilung des Innern hierſelbſt ernannt 
worden iſt, und nach Ausgang dieſes Monats ſeine neue Funktionen 
übernehmen wird. 


$ Breslau, 24. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Nach den neue⸗ 
ſten Beſchlſſen des Fomite's ſoll die ſchon feit längerer Zeit von der 
„konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ beabfihtigte Extrafahrt nach 
Fürſlenſtein von morgen (Mittwoch) über acht Tage beſtimmt vor ſich 
geben. Die Listen bebufs vorläufiger Einzeichnung der Theilnehmer 
find ſowohl bei dem Vorſtandsmitgliede Hrn. Gonditor Friedrich, als 
beim Kaſtellan der Geſellſchaft während des diesmaligen Konzerts aus⸗ 
gelegt. Es hat ſich bisher ſchon ein ziemlich bedeutender Kreis gemel⸗ 
det, und dürften ſich noch viele Familien anſchließen, da der Preis für 
Hin⸗ = Rückfahrt den der billigen Sonntags⸗Extrazüge nicht überſtei⸗ 
en wird. 

Dieſe Woche fallt die akademiſche Liedertafel im Kutznerſchen 
Lokale aus. Der Muſikoerein der Studirenden war nämlich bei den! 
kaum beendeten Feſtlichkeiten fo vollauf beanſprucht, daß ibm die Muße 
zu den nötbigen Chor: und Quartettproben abging. Doch wird die 
naͤchſte Liedertafel künftigen Montag ſtattfinden, und dann wieder ihren 


regelmäßigen Fortgang nehmen. 


Geſtern Abend kehrte die letzte Schaar der Studirenden und älteren 
Herren, ungefähr 100 Mann ſtark, von dem in Nr. 289 der Bresl. 
Ztg. näher beſchriebenen fürſtenſteiner Feſte heim. — Wie wir 
hoͤren, werden die bei dem Commerce der Corps gehaltenen hu⸗ 
moriſtiſchen Vorträge (von Lubanenſis Liszt), auf allgemeinen 
Wunſch, binnen Kurzem im Druck erſcheinen, und ſollen die durch Zu⸗ 
fall nicht fertig gewordenen Erinnerungs-Medaillen den auswär⸗ 
tigen Feſtgenoſſen nachgeſchickt werden. 

Nachdem die beiden erſten Compagnien dez 10. (breslauer) Land⸗ 
wehr⸗Bataillons ihre Uebungszeit am hieſigen Orte beendet haben, wird 
jetzt die 3. und 4. Compagnie zu einer dreiwöchentlichen Uebung zu⸗ 
ſammengezogen. — Dieſer Tage paſſirte Se. Exc. der General⸗Lieute⸗ 
nant v. Breſe, Chef des preußiſchen Ingenieur⸗Corps und der Pion⸗ 
niere, auf ſeiner Inſpektionsreiſe durch Schleſien, unſere Stadt. 

Am Sonntag beging der königl. Major a. D. Hr. Julius von 
Hüllesheim mit ſeiner Gemablin Charlotte Louiſe, geb. Bier⸗ 
mann, die ſeltene Feier des 50jährigen Ehejubiläums. Nach⸗ 
dem ſchon am Sonnabend ein Ständchen des Muſikchors vom 6. Ar⸗ 
tillerie-Regiment und eine Reihe Feſtlichkeiten ſeitens der Familie die 
verehrten Jubilare überraſcht batte, folgte Sonntags die feierliche Ein⸗ 
ſegnung derſelben in der St. Bernhardin⸗Kirche durch Herrn Senior 
Schmeidler, welcher an das würdige Jubelpaar herzliche und ergrei⸗ 
fende Worte richtete. Der greiſe Jubllar ſtand ſeit 1794 im Dienſt, 
machte die Feldzüge von 1813 bis 15 mit, nach deren Beendigung er 
für ſeine bewieſene militäriſche Tapferkeit das eiſerne Kreuz 2. Kl. er⸗ 
hielt, und nabm 1835 als Major ſeinen Abſchied. Die Ehe war mit 
drei Söhnen und drei Töchtern geſegnet, zwei der erſtern ſtarben den 
Ehrentod für König und Vaterland, der dritte dient als Hauptmann 
bei demſelben Regiment, bei welchem zuletzt der Vater geſtanden. 


SlDie Saiſon in Salzbrunn.] Im Begriff, einige Bemer⸗ 
kungen über Salzbrunn niederzuſchreiben — nicht ſpeziell über die me⸗ 
diziniſchen Wirkungen der Heilquellen und der damit verbundenen Mol⸗ 
ken⸗Anſtalt, komme ich in Verlegenheit, ob ich meinen Artikel von Salz⸗ 
brunn oder von Breslau aus datiren ſoll. 

Denn ſeitdem die Eiſenbahn den Weg von Breslau nach Salzbrunn 
auf eine dreiſtündige Entferuung reduzirt hat und die Extrazüge bres⸗ 
lauer Gäſte uns zu Hunderten zuführen, hat namentlich unſere Sonn⸗ 
tags⸗Promenade einen ſo ſpeciſiſch breslauer Charakter gewonnen, daß 
man wohl verſucht ſein kann, Salzbrunn unter die Environs von 
Breslau zu zählen. Aber wenn man auch noch ſo vielen bekannten 
Geſichtern begegnet, man fühlt doch bald, daß man — ſeinen Augen 


Ich nicht trauen darf; man fühlt es an jedem durſtigen Athemzuge, mit 


welchem man die reine, ſtaͤrkende Luft des Gebirges einfaugt. 
Damit berübren wir ſogleich einen der Hauptvorzüge Salzbrunns; 
einen beneidenswerthen, nicht allen Badeörtern gemeinſamen: den Bor: 
zug der überaus geſunden Lage. 5 

In einem herrlichen, nirgends von engen Schluchten oder hohen 
Gebirgszügen eingeſchloſſenen Thale liegend, genießt Salzbrunn eines 
milden Klima's, einer reinen und ſtärkenden Luft, deren balſamiſcher, 
von den Ausſtrömungen eines üppigen Pflanzenwuchſes genährter Hauch 
nirgends von ſchädlichen Miasmen getrübt wird und den Ankömmlin⸗ 
gen gewiſſermaßen wie eine ſegenbringende Verheißung entgegenweht. 
— Spürt aber der Fremde ſogleich an dieſer beilbringenden Luft, daß 
er der heimiſchen Atmosphäre weit, weit entrückt ſei, ſo überzeugt er 
ſich doch eben ſo ſchnell, ſelbſt beim flüchtigen Umblick, daß er den fri⸗ 
ſchen Athemzug des Gebirges nicht durch die Entbehrung gewöhnter 
Comforts zu erkaufen braucht. 

Der Kurort Salzbrunn, beſtebend aus Nieder, Mittel-, Ober⸗ und 
Neu⸗Salzbrunn, kann, obwohl kaum 40 Jahre verfloſſen find, ſeit es 
durch die Anſtrengungen Zemplins für die leidende Menſchheit gewiſ⸗ 
— aus: ig — 871 — aid us in Rückſicht der Heilkraft 

Quellen, ſondern au eize N ich⸗ 
keit des Aufenthalts mit den Den ee 1 
Ein Kranz der zaubervollſten Partien, mit wenig Anſtrengung und 
in kurzer Zeit erreichbar, umgiebt das Dorf, dem Freunde ſchöner Na⸗ 
turbilder eine faſt unerſchöͤpfliche Abwechſelung von Fernſichten, Wald⸗ 
dunkel, grotesken Felsgruppen, üppiger Vegetation bietend, während die 
Kunſt durch Anlage von Promenaden mit den freien Schöpfungen der 
Natur ſich harmoniſch verbindet. 

Salzbrunn hat das Glück, zu der großen Hoch bergſchen Herr: 
ſchaft zu gehören, und der felige, leider fo früh dem Leben entriſſene 
Fürſt, Hans Heinrich X. von Pleß, Graf Hochberg ah. ein, 
hatte es ſich zu feiner Lieblings-Aufgabe gemacht, den Flor Salzbrunns, 
welches ſich bald und wiederholt des Beſuchs allerböhfter Gälte erfreuen 
durfte, in aller Weiſe zu fördern; eine Aufgabe, welcher er mit eben ſo 
großer Liberalität als mit gebildetem Geſchmack zu entſprechen wußte. 

Da, wie wir überzeugt find, fein fürſtlicher Sohn nicht blos die 
Vorliebe für Salzbrunn, ſondern auch den hohen Geſchmack des Ver⸗ 
ſtorbenen geerbt hat, ſo iſt beſtimmt vorauszuſehen, daß er deſſen 
Schöpfung in feinem Sinne zur Blütbe bringen wird. 

Schon jetzt bietet Salzbrunn dem Kurgaſte nicht blos alle Annebm⸗ 
lichkeiten gemüthlicher Häuslichkeit und bequemen Gebrauches der Kur; 
auch dem, welcher nur zur Erholung, oder zum Vergnügen uns be⸗ 
ſucht, gewährt es hinreichende Gelegenheit zur Beſchaffung jeglichen 
Comforts, ſelbſt die Gelegenheit, in luxuriöſem Aufwande fein Geld mit 
Anſtand loszuwerden. Vortreffliche Gaſthäuſer, der Kurſaal obenan, 
die Preußiſche Krone, der Eliſenhof und die Sonne zunächſt 
den Kuranſtalten, bieten jeglichen Comfort der Wohnung und Tafel. 
Bei ſchlechtem Wetter iſt der Kurſaal der Mittelpunkt des geſelligen 
Verkehrs und Abends öffnet ſich das Theater, in welchem gegenwärtig 
die verhältnißmäßig gute Conradiſche Geſellſchaft ſpielt, um einen nicht 
gern vermißten Genuß zu gewähren. 

Natürlich wird ein Kurort nicht nach dieſen Annehmlichkeiten ges 
ſchätzt, ſondern nach dem Grade der Heilkraft ſeiner Quellen; aber 
ohne jene verliert ſich auch der Begehr nach dieſen. 5 

Was nun unſere Quellen, namentlich: Oberbrunnen und Mühl⸗ 
brunnen betrifft, ſo haben die bisherigen, ſorgfältig und regelmäßig 
fortgeſetzten Beobachtungen dargethan, daß die Wirkungen derſelben 
beharrlich und gleichmäßig dieſelben blieben und die Quellen in allen 
Arten von Lungen- und Luftröhren⸗Krankheiten, ſo wie na⸗ 
mentlich gegen eine Menge von Unterleibsbeſchwerden ſich durch⸗ 
aus beilſam erwieſen. ? 

Dieſer Heilkraft der Quellen wird aber ein noch weiterer Wirkungs⸗ 
kreis angewieſen durch die Einrichtung von Bädern und ganz beſon⸗ 
ders durch die Einrichtung der Molken⸗Anſtalt, für welche die Milch 
von mehr als 400 Ziegen verwendet wird, und der man zum verdien⸗ 
ten Ruhme nachſagen kann, daß die ſalzbrunner Molken keinen anderen 
nachſtehen, ſelbſt nicht den berühmteſten in den Molken⸗Anſtalten der 
Alpen . 008 

Kein Wunder daher, daß Jahr aus Jahr ein der Kurort faſt durch⸗ 
ſchnittlich von 3000 Perſonen zur Kur beſucht wird und 1 
durchſchnittlich noch 200,000 Flaſchen Brunnen ſährlich verſendet werden. 

Auch fürchten wir nicht, daß der in den Brunnen gefallene Berg⸗ 
mann die Quelle des Segens, welche ſchon für viele Tauſende heil⸗ 
kräftig floß, verſtopfen wird; da dieſer ertrunkene Bergmann in eine 
Ente verwandelt, längſt wieder auferſtand. 2 

Im Gegentheil glauben wir, daß Salzbrunn noch nicht den Culmi⸗ 
nationspunkt ſeines Glanzes erreicht hat, und hoffen zu der Huld des 
fürſtlichen Grundherrn, fo wie von der Einſicht der Brunnenverwal⸗ 
Bel daß die erprobte Anziehungskraft des Ortes in jeder Weiſe zum 
Heil der Menſchheit geſteigert werde. N 

* Bunzlau. (Geſangfeſt. — Gewerbeausſtellung. — Neu 
bauten.] Bunzlau ſpricht nur von ſeinem Geſangfeſt und ſchaſſt nur 
für daſſeſbe. Das Feſt beginnt Sonnabend den 19. Juli Abende 8 Uhr 
mit großem Zapfenſfreich. Sonntag den 20. Juli Morgens 11 Uhr Ge⸗ 
netalprobe in den Anlagen der Buchbolzſchen Beſizung. Nach derſel⸗ 
ben geht von dort der Feſtmarſch durch die ſchön geſchmückte St 
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nach d eſtplatz, auf welchem die Sänger von Seiten der Stadt 
anf des eier Flügel empfangen und begrüßt werden. Nach⸗ 
mittag 3 Uhr Geſanasanfang. Das Programm vom Muſikdirektor 
Karow des hleſigen königl. Waiſenhauſes gegeben, und von demſelben 
dirigirt, enthält 10 Piecen Maſſengeſänge, welche ſämmtlich neu und 
noch bei keinem Geſangfeſt aufgeführt worden ſind. Zwiſchen dieſe 
Maſſengeſänge ſind Mettgefänge einzelner Vereine gelegt, wonach die 
Klangfarben derſelben gewünſchter bervortreten. Montag Nachmittag 
3 Uhr findet, nach dem Feſtprogramm des zweiten Tages, die Auffüh⸗ 
rung einer Symphonie unter Direktion des Muſikdirektor Bilſe ſtatt. 
Nach dieſer folgen drei Maſſengeſänge, drei Inſtrumental⸗MPiecen von 
Bilſe, wieder drei Maſſengeſänge, zwei Piecen aus Ottos „Wald“ mit 
Inſtrumental⸗Begleitung von Bilſe, dann Einzelgeſange der Vereine 
und zum Schluß eine Ouvertüre, aufgeführt von Bilſe. Abends von 
810 Uhr Konzert von demſelben, deſſen Piecen Galanterieſachen bie⸗ 
ten, während die des Nachmittags nur den Anforderungen der Kunſt 
entſprechen. So kommen bei den Maſſengeſängen Tonſtücke zur Auf⸗ 
fübrung, welche ſich bei andern Geſangfeſten als die effektvollſten be⸗ 
wäbrt, auch preisgekrönte Kompoſſtionen ſind. Die Weitgefänge, wer: 
den zum Theil von gediegen bewährten, bei ſchleſiſchen und ſächſiſchen 
Geſangfeſten preisgekrönten Vereinen aufgeführt. Dazu die entzücken⸗ 
den Vorträge der Bilſeſchen Kapelle, und gewiß, das bunzlauer Geſangfeſt 
wird ſeinen lieben Beſuchern von nah und fern unvergeßliche Klänge der 
Kunſt, der ſchönen wie der gediegenen, hinterlaſſen. — Am 13. Juli beginnt 

ier die Gewerbe⸗Ausſtellung, deren Hallen während des Geſang⸗ 
fees noch geöffnet find, wonach taufende von Beſuchern Gelegenheit 
haben werden, die Intelligenz unſerer Gewerbtreibenden bewundern zu 
können, zu deren Fabrikaten ſich ſchon nennenswerthe Gegenſtände von 
auswärts angemeldet haben. Der hieſige Gewerbevereins⸗Vorſtand wird 
möglichſt beſorgt fern, daß die Schauſtücke verwerthet werden, wofür 
eine Verloſung in Ausſicht ſteht. Mehreres ſpäter. — An der öͤſtlichen 
Seite unſers Bahnhofs⸗Empfangs Gebäudes wird dieſen Mo⸗ 
nat der Grund gegraben zu dem neuen Poſtgebäude, welches dieſes Jahr 
noch unter Dach kommen, und in dem Bahnhefsraume ſelbſt, an den 
Perron angebaut wird. Eben fo ſollen unter Kurzem die Bauten einer 
Irrenanſtalt beginnen, welche im großartigſten Umfange auf die Felder 
zwiſchen hier und Gnadenberg zu ſtehen kommt. Die Anlage letzter 
Anſtalt an unſerer Stadt verdanken wir beſonders unſerer quellreichen 
Umgegend, deren friſches, reines Waſſer und die geſunde Lage Bunz⸗ 
laus unſchätzbare Präfervative find, die Bunzlaus Bewohner bisher vor 
allen Epidemien bewabrt haben. 


g$ Schweidnitz, 23. Juni, [Kirchliches] In dem Gotteskaſten 

der biefigen evangeliſchen Dreifaltigkeitskirche it abermals eine Summe 

von 40 Thlr. vorgefunden worden, die nach der auf einem beigegebe⸗ 

nen Zettel näher bezeichneten Beſtimmung zur Hälfte zum Beſten der 

Kirchenkaſſe, zur andern Hälfte zum Beſten der Armen verwendet werden 

fol Wabrſcheinlich ift der Geber derſelbe, der im frommen Sinne 

ſeit Jabren den Gotteskaſten mit reichen Spenden bedenkt. — Zur 
Feier der Uebergabe der augsburger Konfeſſion iſt eine beſondere 

Pa geſtiftet, die den 25. d: M. Früb um 7 Uhr in der Dreifal- 
tigkeitökirche gehalten wird. — Die alljährlich übliche Austheilung von 
Legatbibeln an arme Schüler erfolgt beut von dem Superintendenten 
nach einem Morgengottesdienſte in derſelben Kirche. — Nach dem bei 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde üblichen Brauche wird zum An⸗ 
denken der Begründung der durch den weſtfäliſchen Frieden bewilligten 
Erbauung einer evangeliſchen Kirche der Tag gefeiert, an welchem im 
Jahre 1652 die kirchlichen Kommiſſarien den Mlatz abgemeſſen haben, 

An welchem das Gotteshaus, „zur heiligen Dreifaltigkeit“ genannt, 
aufgerichtet werden ſollte. Daher wurde den 23. Septbr. des Jahres 
1852 die 200jäbrige Jubelfeier der hieſigen Friedenskirche feſtlich be⸗ 
gangen. Eine für die Geſchichte dieſer Kirche wichtige Erinnerung 
inüpft ſich an den 23. Auguſt dieſes Jahres, an welchem Tage 200 
Jahre verfloſſen ſein werden, ii der Wel au * . 
} f „ deſſen Bau nach den damals vo rieben eſtim⸗ 
W l DE eine a faſt ganz di ee en und 
bereits den 7. November 1657 vollendet, dem Vorſtande der Gemeinde 
übergeben wurde. In der Zwiſchenzeit, welche bis zur Vollendung des 
Gottesbauſes verfloß, hatte man zur Abhaltung des Gottesdienſtes ein 
kleines hölzernes Gebäude, „Gotteshüttlein“ genannt, auf dem evange: 


liſchen Kirchhofe aufgeführt. 


4 f i h 20. d. M. wird hier in 
atibor, 22. Juni. [Kirchenbau] Am 29, | 
der J 80 Oſtrog der Grundſtein zu einer neuen Kirche gelegt werden 
Die jetzige, d heiligen Johannes geweihte Kirche, reicht ſchon lange nicht 
mehr 15 die S der „ Ache 10 or unter 80 ö 0 
nus Johann Ludwig Sendecius vom Reichsgrafen Georg von Oppersdorf, 
dem damals die Herrſchaft Ratibor gehörte, erbaut, nachdem die frühere 
Kirche 1 5 5 ein Raub der Flammen geworden. Am 11. Juni 1649 weihte 
fie der Weihbiſchof aus Breslau, Balthaſar Liſch von Hornau, ein. Sie ift 
anz aus Holz erbaut, hat eine Länge von 51 Fuß, iſt im Presbyterſum 
90 Fuß, im Schiff 28 Fuß breit. Einen ebenfalls hölzernen Thurm erhielt 
ſie erſt im Jahre 1726. Die jetzige Seelenzahl der Gemeinde ift 3600, die 
Kirche iſt kaum im Stande, % derſelben zu faſſen. Das Projekt, eine neue 
Kirche zu bauen, iſt kein neues. Schon im Jahre 1824 machte der damalige 
Pfarrer Andreas Kubſtezek und die Gemeinde wiederholte Verſuche a 
eines Neubaues, der ſich ſchon damals als dringendes Bedürfnſß herausſtellte 
Vielfache Verhandlungen mit der herzoglichen Kammer — der Herzog von 
Ratibor iſt Patron der Kirche — führten zu keinem Reſultate, obwohl fel- 
bige im Jahre 1828 eine Skizze und Koſtenanſchlag anfertigen ließ. Letzte⸗ 
rer belief ſich auf 17,330 Thlr. Die Kirchenkaſſe konnte damals aber nur 
der Koften beſtreiten, der Staat verweigerte einen Zuſchuß, und fo unter⸗ 
blieb der Bau. Im Jahre 1845 ſtarb der Pfarrer Kubitezek, ohne feinen 
Lieblin swunſch verwirklicht zu haben. Sein Nachfolger, Stephan Strzybny, 
Wucht 9 chon im Jahre 1848 ein Opfer feines Berufes, ſtarb am Typhus, 
und konnte daher die Verwirklichung des Planes nicht ausführen. Diefes 
feinem Nachfolger, dem jetzigen Pfarrer Herrn Morawe vorbehalten. 
Freilich hat derſelbe auch mit manchem Ungemach bisher zu kämpfen gehabt, 
dhe es ihm möglich war, zum Bau zu ſchreiten; aber auf Gott vertrauend 
und auf die Unterſtützung chriſtlich gefinnter Wohlthäter rechnend unter: 
nimmt er das Werk. Das Kirchenvermögen iſt inzwiſchen durch weiſe Spar⸗ 
ſamkeit zwar auf 18,000 Thlr. herangewachſen, da aber der Pfarrer feinen 
lt 5 8 der Kirchenkaſſe bezieht, fo kann dieſe nur 11—12,000 Thlr. für 
ebe enden. Der Herzog, als Patron, iſt auf ſeinen verſchiedenen 
Beſitzungen viel von Kirchenbauten in Anſpruch genommen, da faſt ſämmt⸗ 
liche von Holz ſind, kann alſo zu große Opfer auch nicht bringen. Ermu⸗ 
thigt durch ſo großartige Kirchenbauten in anderen Gemeinden, denen weni: 
er Mittel zu Gebote ſtehen, machte der Pfarrer nach der Miſſion 1852 die 
9 mit der nunmehrigen Ausführung des ſo lange gehegten Wunſches 
bekannt, verſprach, um mit gutem ermunternden Beiſpiel voranzugehen, bis 
Beendigung des Baues den jährlichen Ertrag der Kirchenkollekte beizu⸗ 
ern, wohingegen er aber au gleich die Gemeinde verpflichtete, den Er⸗ 
tra des Jagdpachtgeldes zu gleichem Zwecke zu verwenden. Das Intereſſe 
in ber Gemelnde für diefes große Werk iſt ein recht reges; es find nicht nur 
bis jetzt namhafte milde mag theils eingegangen, theils in Ausſicht ge⸗ 
0 ſondern auch eine Menge Material gratis geliefert, Hand⸗ und Spann⸗ 
ke zur Verfügung geftellt. Den Plan zu einer Kirche machte der Archi⸗ 
diele ir er in lau, ein Mann, der ſich nicht nur in Schleſien, fon- 
tekt auch ſchon in der Ferne durch fein Genie bereits einen Namen erwor⸗ 
dern 7 Plan fand die allgemeinſte Anerkennung, war im reinſten gothi⸗ 
ben. Deo durchgeführt; nicht nur des Belſalls det Laien fondern auch der 
chen Stor Gothik, wie eines Reichenſpergers in Köln, hatte er ſich zu er⸗ 
Feuner dhe die Koſten waren zu bedeutend; Gert Langer wollte leider 
1 1975 en, billigeren je RENT fo 38 5 
im Kirchenbaufach ebenfalls renommirten Baumei- 
laucht 8 den Auftrag zur Anfertigung eines neuen Planes. 
ſter Statſch ird nun gebaut werden; über denfelben nächſtens ein Mehre⸗ 
Nach dieſem w Kirche wird eine Länge von 155 Fuß, eine Breite von 50 
res. Die de Höhe des Gewölbes beträgt 52 Fuß, des Thurmes 195 up: 
Die ohne Einrichtung beläuft ſich auf 40,000 Thaler. In 
au beendet fein. Herr Maurer⸗ und Steinmetz⸗Meiſter 
f der lange Zeit am kölner Dom gearbeitet und Füchti⸗ 
Kürſchſtein in i wird den Bau unter der Oberleitung des her⸗ 
ges in feinem Jahniſch übernehmen Mögen Viele bei: 
oglich Bau⸗Inſpektors Herrn Jahniſch ögen j 
0 5 — dieſem Tempelbau, der ein würdiges Baudenkmal, die größte Zierde 
Ratibors zu werden verſpricht. 
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= Wohlan, 24. Juni. Die Stände hieſigen Kreiſes beabſichtigen die 


„„ 
Feuilleton. 

O Breslau, 24. Juni. [Theater.] . Geſtern beendete Fräulein 
Liebhart ihren Gaſtrollen⸗Cyklus. Zur Aufführung kamen Scenen 
aus dem 2. und 4. Akt der Hugenotten, dabei natürlich die von der 
Künſtlerin fo entzückend ſchön geſungene „Gnaden⸗Arie“ und der 2. Akt 
der Regimentstochter, mit Einlagen zweier Lieder von Kücken und 
Prod. Durch den reizenden, ebenſo kunſtreichen als naiv⸗ausdrucks⸗ 
vollen Vortrag derſelben trieb Frln. Liebbart den ohnebin ſchon ſehr 
ſtürmiſchen Beifall des Publikums zu einer wabrbaften Raſexei, welche 
der Künſtlerin ſelbſt das Opfer einer Wiederholung des Proch'ſchen 
Liedes (s Morgenfenſterl'n) auferlegte, ſich aber durch einen nicht enden 
wollenden Applaus und einen ſich mehrmals wiederholenden Hervorruf 
dankbar bewies. 

Der zum Schluß der Vorſtellung hervorgerufenen Gäſtin flogen, 
während ein Regen von Roſenblättern auf ſie berabfloß, Blumen, zu 
reizenden Bouquets gebunden, in Fülle zu, und als fie in ihr Hozel 
zurückkehrte, ward ſie von einer Nachtmuſik, ausgeführt von dem Muſik⸗ 
Chor des Küͤraſſter-Regiments, festlich empfangen. 


[Moleſchott's Antrittsrede.] Am 21 Juni hielt Prof. J. Mo⸗ 
leſchott bei Gelegenheit der Uebernahme ſeines phoſiologiſchen Lebr⸗ 
amtes in Zürich feine Antrittsrede, der man wohl nicht allein in Zü⸗ 


Meidinger S. 
Sprache das ö a 
gen „über den Einfluß des Lichtes auf den Thierkörper“, 
und um dies in anregender, allgemein verſtändlicher Form zu erzielen, 
ſchildert er die Bedeutung des Lichtes für den Stoffwechſel der Pflan⸗ 
zen und Thiere in einem allgemeinen Naturbilde. Im zweiten Theile 
begegnet er einigen der gröbften Entitellungen und Mißverſtändniſſe 
der materialiſtiſchen Anſchauung in vermittelnder und duldſamer Weiſe 
und geht ſchließlich über zu einer warmen direkten Anſprache an ſeine 
Zubörer, worin er die Umſtände berührt, von denen feine Berufung be⸗ 
gleitet war und über die er ſich mit aller Würde eines freien Forſcher⸗ 
geiſtes hinwegſetzt. Für dieſen überhaupt fordert er Gedankenmuth, 
Ueberzeugungstreue und Duldſamkeit, und ſagt hinſichtlich der Aufgabe 
des Lehrers in ſeinem Fach: „Dieſe ſcheint mir nicht zu beſtehen in 
der Verfolgung deſſen, was er für falſch hält, ſondern im raſtloſen 
Auſſuchen der Wahrheit; nicht in der Widerlegung, ſondern in der De: 
weis führung; nicht in der ſpitzfindigen Erörterung von Meinungen, bei 
welcher ein augenblicklicher Scharſſinn die Palme erringt, ſondern in 
der anſpruchsloſen Entwickelung der Thatſachen und der Urtbeile, zu 
welchen ſie führen; nicht in der Verneinung, ſondern im Aufbau; 


kurzum, nicht im Kampf, ſondern in der Ernte.“ 


[Ein neuer Zimmerſchmuck, welcher in Berlin allgemeine Ver⸗ 
breitung findet, iſt das Seewaſſer⸗Aquarium. Daſſelbe beſteht in einem 
großen Waſſergefäße, in welchem ſich Seetange und verſchledene Fucus⸗ 
arten befinden. Darin ſchwimmen und bewegen ſich kleine Fiſche, See⸗ 
krebſe, Muſcheln und Polypen. Das EN bietet einen ebenſo reizen 
den als intereſſanten Anblick dar; dabei iſt die Herſtellung keineswegs 
mit großen Koſten verbunden. Profeſſor Roßmäßler in Leipzig giebt 
die beſte Anweiſung, ein derartiges Aquarium einzurichten. 


[Robert Stevens +.) In Nem:Vork ſtarb kürzlich der berühmte 
Ingenieur Robert Stevens, der als junger Mann eine Bombe erfand, 
deren alleinigen Gebrauch die Regierung der Vereinigten Staaten ſich 
geſichert hat. Die Erfindung muß von großer Wichtigkeit ſein, denn 
Stevens erhielt dafür bis an ſeinen Tod eine tägliche Rente von 
5 Dollars. In den letzten Jahren beſchäftigte er ſich mit einer eigen⸗ 
thümlichen ſchwimmenden Batterie zum Schutze des Hafens von 
New⸗Nork. Auch fie if ein Geheimniß. Die Regierung hat berets 
1 Million Dollars dafür ausgegeben und wird noch 2 Million zu 
zahlen haben. Die Batterie wird ſiebenhundert Fuß lang und ſiebenzig 
Fuß breit. Sie ſoll an jeder Seite 30 Geſchütze von ſchwerem Kali: 
ber und auf dem Verdeck vier Paixhans, auch Vorrichtungen zum Glü⸗ 
hen von Kugeln haben. Bewegt wird ſie von Dampfmaſchinen, die 
ſo angebracht ſind, daß ſie durch feindliche Kugeln gar nicht berührt 
ie konnen. Stevens hinterließ ein Vermögen von zwei Millionen 

ollars. 


RE N - 

Geſetzgebung, e Aueh | 
18. Juni. [Schwurgericht. n den letzten Sitzungen 
nds — . 1) Tagearbeiter Heinr. Gotter, unter Frifere 
chung von der Anklage des Straßenraubed, wegen ſchweren Diebſtahls zu 
2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht; ferner wegen Diebſtahls 2) Tage⸗ 
arbeiter Alb. Krzes aus Komadau zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Verluſt der Ehrenrechte; 3) Dienſtenecht Ernſt Fr. Stürzel aus Groß⸗ 
Weigelsdorf zu 2 Jahren Gefängniß, e der Ehrenrechte und Pol. 
Aufficht; 4) Tagearbeiter Franz Scholz aus Klein-Peterwig zu 6 Monaten 
Gefängniß und 4 Jahr Verluſt der Ehrenrechte; 5) Schleifer Fr. Aug. Alex. 
örſt aus Mittel Kanffung zu 6 Jahren Zuchthaus und Poltzeij⸗ Aufſicht; 
) Inlieger Fr. Kawelke und Tagearbeiter Karl Kawelke, erſterer zu 5, 

letzterer zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht. 

Am 10. Juni wurden wegen ſchweren Diebſtahls verurtheilt: 1) Tage: 
arbeiter Hühner aus Koſchine zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei Aufficht; 
Tagearbeiter Karl Leipe aus Bogislawitz zu 6 Monaten Gefängniß und 
1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte; ) Dienſtknecht Georg Latuske zu zwei 
Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht; ferner unter Freiſprechang von der 

Anklage des ſchweren, wegen einfachen Diebſtahls: J) Jagearbeiter Joh, 


rich mit allgemeiner Spannung entgegengeſehen hat. Die Rede liegt 
uns bereits im Druck ver und it im Buchhandel erſchienen (Frankfurt, 


obn und 5... 0 — ingt F 
Refultat elner Feine von wohl jahrelanger Ae un⸗ 


Nerger aus Querbach, und 4) Knecht Friedr. Kainc zock aus Woits⸗ 
dorf, jeder zu 6 e Sefinn Der — — Poſtexp. Breither 
aus Raudten konnte nicht ermittelt werden. ur 238 
Breslau, 23. Juni. [Schwurgericht] In den letzten beiden 
en wurden wegen Diebſtahls verurtheilt: I) aa Breag Sternal 
aus Kl.⸗Koſel zu 7 Monaten ängniß; 2) Schiffer Gottlieb Hanke aus 
Rattwitz, Kr. Ohlau, zu 2 Jahren thaus; 3) Inwohnerwittwe Thereſia 
Seidel aus Schleibitz zu 1 Jahr Gefaͤngniß; 4) wegen vorfäglicher ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung, unter Annahme mildernder ue ent der Kretſchmer⸗ 
ſchänke Joh. Gottl. Alt von hier, welcher feinen Dienſtherrn Kretſchmer 
Galle mit einer Bierkufe Bid lg verletzte, daß dieſer in Folge der erhal⸗ 
tenen Wunden 22 Tage krank war, zu 4 Monaten Gefängniß; ferner wur⸗ 
den wegen Diebſtahl verurtheilt: 5) Inwohner Gottl. Luſchner aus Skotſche⸗ 
nine mit 1 Jahr, und Franz Baum aſt ebendaher mit 7 Monaten denz, 
niß; 6) Malergehilfe Theod. Schlotte von hier mit 5 Jahren Zuchthaus; 
7) Inwohner Karl Henſchel aus Spurwitz mit ten 2 Zuchthaus; 
5 er Karl Gruhn wegen vorfäglicher Brandſtiftung mit 10 Jahren 
uchthaus. 
Heute ſind verurtheilt worden: 1) Tagearbeiter Ernſt Wilhelm Sauer 
aus Ober⸗Dammer und Tagearb, Lorenz Schwarz aus Rawitſch wegen 


x 


ſchweren und einfachen Diebſtahls ſowie wegen wiederholten gewaltfamen - 


Ausbruchs aus den Gefängniſſen zu Steinau und Wongrowitz, jeder zu ſie⸗ 
ben Jahren Zuchthaus; 3) die Tagearbeiter Gottl. Bart ſch und Chriſtian 
Bartſch wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls jeder zu 2% Jahren 
Zuchthaus; 3) Steinſetzer Joh. Woide von der Anklage freigeſprochenz 
4) die vereh. Schierſe, geb. Koliſch, aus Oels wegen Urkundenfälſchung 
(Anfertigung falſcher Beſtellzettel), unter mildernden Umftänden, zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße, event. viertägige Haftverlängerung. 


f Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


berathung über den Jahresbericht ſſatt. 


einrich From⸗ 
amo, 1 Gut⸗ 
akanz zu beſetzen war, au 
Herrn H. N. O. Schäffer. Eine Anfrage der lügielichen Keglel 
rung, betreſſend das Verfahren bei Notirung der biefigen 
Marktpreije für Getreide, war einer Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren L. Milch, C. Krull, W. Otto, H. Bruck, B. Treu en⸗ 
feld, S. Alexander und L. Freund zur Vorberathung übergeben 
worden. Das Gutachten dieſer Kommiſſion wurde vorgetragen und in 
Uebereinſtimmung mit demſelben beſchloſſen, ſich in dem Schreiben an die 
königliche Regierung dabin auszusprechen, daß es nicht empfohlen wer⸗ 
den könne, von jeder der drei Gattungen einer Getreide⸗Art: fein, 
mittel und ordinär mehrere Preiſe, nach den Abſtufungen der Qualitä⸗ 
ten des zu Markte gebrachten Getreides, notiren zu laſſen. Die Qua⸗ 
litäten deſſelben könnten allerdings durch drei Benennungen nicht voll⸗ 
ſtändig bezeichnet werden, ſondern zeigten ſehr viel mehr Abſtufungen. 
Dieſe Abſſufungen durch ebenſo viele verſchiedene, oder auch nur durch 
mehrere Notirungen auszudrücken, würde aber dazu führen, daß die 
Preisnotirungen aufhörten, irgend einen Anhalt zu geben. Der richtige 
Weg: zu maßgebenden Preiſen zu kommen, ſei nach der Anſicht der 
Kammer, daß die Kommiſſion die für die verſchiedenen Qualitäten 
einer Waare bei Ouantitäten von mindeſtens 100 Scheffeln bezahlten 
verſchiedenen Preiſe ermittele und aus denſelben den Durchſchnitt zur 
Notirung jiehe und bei der mittel und ordinären Waare ebenfo ver: 
fahre. Uebrigens ſei man aus früher dargelegten Gründen überzeugt, 
daß die Ermittelung und Feſtſtellung richtiger Preiſe der Kommiſſion 
aller ihrer Beſtrebungen ungeachtet, nicht moglich ſei, ſo lange der 
Markt auf einem freien Platz abgehalten werde, weshalb der Antrag 
auf Verlegung des Marktes in einen geſchloſſenen Raum wiederholt 
geſtellt werde. 

Der Herr Handels miniſter bat Erwägung der Frage verlangt, 
ob die Unterbandlung Verm a von Gef „ beit wel 
beide Parteien Kaufleute ſind, anderen Perfonen, als den obrigkeitlich 
angeſtellten und vereideten Mäklern auch ferner bei Strafe unter⸗ 
ſagt und demgemäß das jetzt beſtebende Exkluſivum der letzteren bei⸗ 
behalten werden ſoll, oder, ob man ſich darauf beſchränken will, den 
angellellten Mäklern neben der Befugniß zur Unterhandlung und Ver⸗ 
mittelung folder Geſchaͤfte, nur gewiſſe Vorrechte vorzubebalten, im 
Uebrigen aber auch andere Perſonen zur Unterhandlung und Vermittelung 
von Geſchäften zwiſchen Kaufleuten zuzulaſſen. Nach gepflogener Bera⸗ 
thung wird beſchloſſen, ſich hierüber folgendermaßen zu äußern: Es 
werde anerkannt, daß die gegenwärtig geltenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten weder ausreichen, um die vereideten Mäkler in den Schranken zu 
halten, welche nicht überſchritten werden dürfen, wenn das Geſchaſt 
nicht leiden ſoll, noch auf die andere Seite hin genügen, um dieſelben 
in dem Exkkuſtvrecht zu ſchützen, das ihnen das all, zuſpricht. Wenn 
demnach eine neue, den gegenwärtigen Geſchäftsverhältniſſen anpaffende 
Mäkler⸗Ordnung für ein dringendes Bedürfniß erachtet werde, wäre 
man doch nicht der Meinung, daß durch dieſelbe alle Uebelſtände zu 
beſeitigen ſein würden, welche ſich in dieſem Bezuge fühlbar machten. 
Man halte dafür, daß eine ſolche Verordnung die Baſis für beſſere 
Zuſtände geben werde, daß es aber auf dem Wege der Geſetzgebung 
allein nicht moglich ſei, Verhältniſſe vollſtändig zu ordnen, weiche ſo 
wechſelnde ſeien, als der kaufmänniſche Verkehr im Allgemeinen und 
das Boͤrſengeſchäft insbeſondere. Deshalb ſpreche man ſich dafür aus, 
daß eine neue Mäkler⸗Ordnung alle Einzelheiten unberührt laſſen und 
lediglich die Grundzüge der Verpflichtungen und Berechtigungen ent⸗ 
halten möge, welche den vereideten Mäklern aufgelegt und einge⸗ 
räumt worden. Unter den Verpflichtungen wünſche man befonders 
bervorgeboben, daß die Mäkler ſich von allen Geſchäften für eigene 
Rechnung ſtreng zu enthalten, und daß ſie ein Tagebuch zu führen 
baben, in welches jedes einzelne Geſchäft, das ſie ſchließen, genau ein⸗ 
jultagem iſt. Was die Berechtigungen anlange, fo erſchien der Forte 
eſtand des Exkluſtoums wünſchenswerthb. Wenn die gegenwärtige Lage 
der Dinge auch ausſchließliche Berechtigungen, als der freien Bewe⸗ 
gung zuwider, verwerfe, fo mochte ſich doch dieſes, im Allgemeinen 
gewiß richtige, Prinzip auf die ganz eigenthümliche Stellung der Makler 
nicht anwenden laſſen. Es ſei für die kaufmänniſche Welt von der 
böchſten Wichtigkeit, daß dem Stande der Mäkler Reſpektabililät ge⸗ 
wahrt werde, denn der Kaufmann ſei in vielen Fällen genöthigt, dem 
Mäkler unbedingtes Vertrauen zu ſchenken, ja ibm, bei großen Unter: 
nehmungen, ſein Wohl und Wehe in die Hand zu geben. Häufig fei 
das Verfabren des Mäklers maßgebend für den Kredit des Kaufmanns 
Reſpektabilität koͤnne dem Makler aber nicht gewahrt werden wenn 
man ihn einer unbegrenzten Konkurrenz ausſetze, und das würde e⸗ 
ſchehen, wenn neben den vereideten Mäklern konzeſſionirte Bör 2 
Makler geſchaffen werden follten, eine Maßregel, die dem Pfuſcher⸗ 
weſen überdem nicht ſteuern würde, denn wenn jetzt neben den vereide⸗ 


berg, Reichenbach, R. Sturm, 1 


ten Mäklern Unberechtigte ſich in das Geſchäft dra ſei kein Grund 
erfindlich, warum denn neben den tomelfionirten Malta nig au e 


noch Unberechtigte auftreten könnten. Die K en⸗ 
tdeil für wünſchenswerth, daß älter Anne 602 25 e e 
tbeilt würden, ſelbſt nicht für den Verkehr zwiſchen Kaufleuten und 
Produzenten, denn was über die Wichtigkeit a t ſet, welche die 
Zuverläſſigkeit des Mäklers habe, gelte nicht ie den Kaufmann, 
jondern mehr oder weniger für alle Stände, welche in den Fall kommen, 
ſich eines Maklers zu bedienen. Eine Vermebrung der vereldeten 
Mäkler, nach dem Bedürfniß jedes Ortes, werde verbindern, daß der 
Verkehr unter den Exkluſionen leide. Die Vorſtände der kaufmänni⸗ 
ſchen Korporationen und die Handelskammern ſeien zweifellos in der 
Lage, die Bedürfnißfrage richtig beurtheilen zu können und dieſelben 
würden einer zweckenlſprechenden Vermebrung der Makler um fo weni: 
ger entgegen ſein, als ſolche im Intereſſe der Kaufmannſchaften liege. 
Was die Handbabung der, die Maͤkler betreffenden, geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten anlange, ſo babe man die Meinung, daß ſelbe, mit Aus licht 
auf Erfolg, nur Kommiſſionen übertragen werden könne, welche zu 


eee In der Sitzung am 


A 


den 


— 


BE. 


Vorſtänden der Börfen und Märkte von den Korporations⸗Vorſtänden 


oder Handelskammern zu wählen ſeien. Wenn Niemand, ſei er Mäkler 


oder gehöre er einem anderen Stande an, zur Börſe zugelaſſen werde, 
der nicht durch feine Unterſchrift der Kommiſſion die Befugniß einge 
räumt habe, ihn, bei Verletzung der geſetzlichen, im Statut aufzuneh⸗ 
menden, Vorſchriften, von der Börſe zu weiſen, ſo würde damit eine 
ſtrenge, ſachkundige Selbſtregierung geſchaffen werden, welche die 


Mittel beſäße, die betreffenden Verhältniſſe in Ordnung zu halten. 


tägli- 


Auf biefiger Börſe beitebe dieſe Einrichtung, und die Erfahrung zeige, 
daß Mätler und Kaufleute ſich derſelben gern unterwerfen, weil fie die 
wohltbätigen Folgen erkennen. a 

Auf das Geſuch einer großen Anzahl hieſiger Kaufleute wird be⸗ 


ſchloſſen, die königl. Regierung zu bitten, den Beginn des 
hieſigen Herbſt⸗ (Eliſabeth-) Marktes vom 17. auf den 


24. November zu verlegen, weil der 17. November der Tag ſei, 
an welchem auch die frankfurter Martini-Meſſe ihren Anfang nehme 
und vorauszuſehen ſei, daß nicht nur die auswärtigen Fabrikanten und 


1342 


kert ſind, und zu deren Empfehlung ſchon der Umſtand ſpricht, daß in 
ganz Sachſen nur wendiſche Kutſcher, Großknechte, Großmägde und Am⸗ 
men geſucht und ihrer löblichen Eigenſchafteu wegen gern gehalten werden. 


London, 21. Juni. Handelsüberſicht der Woche. Der Geldmarkt ift 
im Ganzen etwas flotter und varürt das Diskonto für Wechſel erſter Häufer 
von 4, —4 . Die Baareinfuhr der Woche beläuft ſich auf 972,000 Pfd. 
St.; Ausfuhr nicht gut zu ermitteln. Barrenſilber % d. höher bezahlt. Das 
Geſchaͤft hat hat ſich im Allgemeinen wenig gehoben, und iſt noch immer 
unter dem druͤckenden Einfluſſe eines möglichen Konflikts mit Amerika. — 
Weizen hat in Folge der ungünſtigen Witterung um 2s. angezogen. In 
Zucker fanden wieder namhafte Umſätze ſtatt, Preiſe feſt. Kaffee desgleichen. 
— Reis gefragt, iſt geſtiegen. — Thee flau. — Die Seidenauktionen ſchloß 
geſtern animirt wie zu Anfang. — Baumwolle unverändert. In Liverpool 
wurden 66,000 B. umgeſetzt. (1,000 B. 3000 B. Export.) — Von Auſtra⸗ 
5 und dem Cap ſind große Ladungen Wolle angekündigt. — Oelſaamen 
animirt. ; 

Bankausweis. Noten in Umlauf: 19,233,750 Pfd. St. (Abnahme 
1 0 Pfd. St.); Metallvrrrath: 12,058,792 Pfd. St. (Zunahme 370,374 

St.) 


Händler, ſondern auch ein großer Theil der hieſigen Groſſiſten und der fd 


Einkäufer, bei dieſem Zuſammentreffen, den Beſuch der frankfurter 
Meſſe vorziehen und von dem des hieſigen Marktes abſtehen würden. 


Dies konne nicht ohne erbebliche Nachtheile für die bieſigen Kaufleute 


und den gefammten Marktverkehr, ſomit für jedes einzelne Ge: 
werbe, bleiben. 

Auf den Antrag eines Mitgliedes der Kammer wird beſchloſſen, die 
königl. Regierung zu erſuchen, anzuordnen, daß die Ein⸗ 
löfung der fälligen Coupons von Staatspapieren jeden 
2. Januar und 1. Juli ihren Anfang nehme, weil die Hinausſchiebung 
der Einlöfung bis zum 5. oder 8. des betreffenden Monats, bei dem 
großen Zuſammenfluſſe von Coupons am hieſigen Orte, Geldverlegen— 

eiten hervorrufe. 

Der Fonds⸗Senſal Hr. E. Friedeberg macht die Anzeige, daß 
er durch Krankbeit genöthigt ſei, ſein Amt niederzulegen. Zur Ausfül⸗ 
lung der entſtandenen Vakanz wird beſchloſſen, Hrn. Guſtav Friede: 
berg der königlichen Regierung zur Anſtellung als vereideter Fonds⸗ 
Mäkler in Vorſchlag zu bringen. 

Eine eingegangene Bewerbung um die Stelle eines Wechſel-Mäklers 
beſchließt man zurückzuweiſen. 

Vorgelegt und zur Cirkulation unter den Mitgliedern wurden beſtimmt: 
ein von dem Herrn Handelsminiſter geſandtes Verzeichniß 
der im vergangenen Jahre in den preußiſchen Häfen 
ein⸗ und ausgegangenen Seeſchiffe, einſchließlich der 
Dampfſchiffez 

Mittheilungen des Vorſtandes der Geſellſchaft zur Be: 
förderung des Flachs- und Hanfbaues in Preußen 
über den Ausfall des am 27., 28. und 29. Febr. d. J. 
in Braunsberg abgehaltenen Flachs marktes; 

Jahresberichte der Handelskammern zu Eſſen, Iſer— 
lohn und Siegen. 


P. C. Ueber den Gewerbebetrieb im Regierungsbezirk Münſter geheu 
uns günſtige Nachrichten zu. In den Kreiſen Borken, Steinfurt, Cösfeld 
und Ahaus laſſen die Neſſelfabrikanten ſtark fortarbeiten. Die Woll⸗ und 
Baumwollenfabriken des letztgenannten Kreiſes haben vollauf zu thun. — 
Im Kreiſe Tecklenburg werden in Folge häufiger Nachfragen nach Kalk, 
Kohlen u. ſ. w. Bohrverſuche von Bergbeamten und Privatperſonen eifrig 
betrieben. Ueberall in den dortigen Brüchen und Bergwerken herrſcht reges 
Leben. — In der Gemeinde Oſterfeld, Kreis Recklinghauſen, iſt neuerdings 
ein mächtiges Kohlenflötz durchſenkt werden. — Durch den Bedarf der Ziegel⸗ 
öfen zu Velpe und in der Umgegend von Osnabrück hat der Kohlenabſatz 
der zu den landesherrlichen Kohlenwerken bei Ibbenbühren (Kreis Tecklen⸗ 
burg) gehörenden Zeche „Schafberg“ ſich in letzter Zeit ſehr vermehrt. 8 

— In olge des guten Abſatzes, welchen die Erzeugniſſe der eilenburger 
de ift die Be⸗ 

rbeiterfamilien ha⸗ 


— 


Kattunfabrikanten auf der leipziger Oſtermeſſe gefunden 
trieb amkeit in ihren Fabriken ſehr geſtiegen, und viele 
ben dadurch lohnenden Erwerb gefunden. 

— Die Weber zu Zeitz, bei denen anſehnliche Beſtellungen von Nordame⸗ 
rika aus gemacht waren, haben im verfloſſenen Winter und noch bis jetzt fo 
reichliche und gut bezahlte Arbeit gehabt, wie es ſeit vielen Jahren nicht der 
Fall geweſen. Die Fortdauer dieſes Zuſtandes würde freilich von dem Ein⸗ 
gang neuer Beſtellungen von dort abhängen, die aber noch nicht erfolgt ſind. 

— In dem Felde des Konzeſſionsgeſuches Diergardt bei Mörs ſind zwei 
neue Steinkohlenflötze, unweit des Dorfes Aſterlaken erbohrt worden, das eine 


mit 18 Zoll vertikal gemeſſener Mächtigkeit in der Tiefe von 489 Fuß, das 


andere mit 46 Zoll ſenkrechter Maͤchtigkeit. Die Kohle dieſer Flötze ſchließt 
ſich in ihren Eigenſchaften an die „Eßkohle“ des Ruhrbeckens an, als eine 
4 der badenden und der mageren Steinkohle in der Mitte ſtehende 

orte. 


„„ Krakau, 22. Juni. [Agronomiſche Ausſtellung.] Die zweite 
Ausſtellung agronomiſcher Gegenſtände in Krakau, durch den hieſigen k. k. 
landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltet, hat am 16., 17. und 18. d. Mts. 
von 8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends ſtattgefunden. Einen hinlängli⸗ 
chen Raum Ben ot der Byſtrzanowskiſche große Garten in der ſchönen 
Vorſtadt Weſolla, unweit des Eiſenbahnhofes. Alle aufgebrachten Gegen⸗ 
ſtände waren in fünf beſonderen Abtheilungen aufgeſtellt. Am 18. Juni hat 
die Auslooſung, am 19. die Uebergabe der Gegenſtände ſtattgefunden. Wäh⸗ 
rend den erſten drei Tagen wurden von 10 Uhr Vormittags an in einem 
Saale des Schießhausgartens Sitzungen abgehalten, und am 16. Nachmittags 
auf dem Vorwerke Piaski mit den Pflügen Proben vorgenommen. Der beſte 
Pflug bekam eine Prämie von 50 Gulden K.⸗M. Am 17. in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden, von dem Vereine eingeladen, ſollte der Pfarrer Hr. Dzierzon 
Vorträge über praktiſche Behandlung feiner Bienenſtöcke und hauptſächlich 
über ſeine Methode in Beziehung auf die Vermehrung und Theilung der 
Bienenſchwärme halten; derſelbe hat aber zu dieſem Zwecke nur ſeinen Bru⸗ 
der Joſeph Dzierzon mit einigen Bſenenſtöcken geſchickt. Dieſer theoretiſch 
und praktiſch ausgebildete Bienenwirth, der ſchon in frühern Jahren bei dem 
verſt. H. Albert v. Lipski in Lewkowo bei Oſtrowe in zwei Lehrcourſen über 
Bienenzucht Vorträge gehalten hat, wußte ſeiner Sendung recht brav zu 
entſprechen, darum war auch der größte — um ihn. Dzierzon erhielt 
mehre Aufträge zu Sendungen italienifcher Stöcke nach Galizien, auch viele 
Einladungen zur Anlage von Bienenftänden nach Dzierzonſcher Methode. 
aaf feiner Rückreiſe ſollte er bei dem Grafen Adam v. Potocki in Krzeſowitz 
einige Stöcke mit ſeinen Bienen beſetzen und dann eine Reiſe nach Warſchau 
unternehmen. Die Einfuhr ſeiner Stöcke, wie überhaupt aller Gegenſtände 
für die Ausſtellung unterlag keinem Zolle. Merkwürdig bleibt es, daß außer 


Dzierzonſchen Jienenſtöcken — aus ganz Schleſien — nichts eingegangen iſt, 


N Ebenſo 


indem nur 20 aufgeſtellte Sprungſtähre galiziſcher Abkunft — aus der Stamm: 


ſchaferei zu Liptin, Kreis Leobſchütz, waren, die dem Wirthſchaftsrath Karl 


udzinski gehörig, und von denen derſelbe vor 11 Jahren ſchon 2110 Merino⸗ 
Schafe gezüchtet hat. Eben fo auffallend war es, daß in der Ausſtellung 


außer Dzierzon und dem Translator Lompa, als korreſpondirendem Mit⸗ 


liede des Vereins, der hierzu eigens eingeladen, ſonſt keine Schleſier zu 


Neher waren. 


Das Hornvieh inländiſcher Race, in Zelten aufgeſtellt, war ſehr ſchön. 
N; Pferde und Schafe. Unter den inländiſchen Hühnern IR ſich 


ein chineſiſcher 1 11 Monat alt, 5 Pfd. 25% Loth ſchw d 
ein chin. Lahn A 3 Ai, 5%, END. Homer cin Kaftliabſcher Fah 


11% 3. alt, 3% Pfd. an Gewicht; ein Huhn, Baſtard vom Cochinchiner 
Hahn; 1 Gochinchiner Hahn. Die Eier 1 bie er eines Gänſe⸗Eies. 
Ziegen, Eſel, Schweine, Auerhühner waren gar nicht vorhanden. Außer 


vielen Acergeräthen waren allerlei neue bewundernswerthe Maſchinen, als 
Ziegel-, Flachwerk⸗, Mangel, Wurſt⸗, Siede⸗, Krauthobel⸗ und Nachiſtuhl⸗ 


Maſchinen. 5 8 
In der erſten Sitzung, die der Präſes des Vereins, Rittergutsbeſitzer 
v. Badeni, in einer gediegenen polniſchen Rede eröffnete, wurde das Projekt 


a e ee mit dem landwirthſchaftlichen Verein 
i 


in Lemberg bis auf weitere Zeit beftimmt, dagegen die Gründung-einer 
Ackerbau⸗Akademie in der Gegend von 


hielt der Dr. med. Langer einen Vorteng über feine Reife in Schlefien und 


der Laufis, die den Zweck hatte, nach Galizien ſchlefiſches Gefinde an⸗ 


ſie ſehr fleißig und Ordnung liebend und deren Landſtriche wirk 


darum vor allen andern den Wenden in jeder Hinſicht den alli Ku 
ich u 


uwerben. Derſelbe hat den Charakter, die Sitten ꝛc. des . 
andmannes, als auch der Wenden ſehr treu geſchildert. Nach ſeiner Mei⸗ 

nung könnten am füglichſten aus den Kreiſen Roſenberg und Lublinitz Ge⸗ 
ndefamilien nach Oſt⸗Galizien überſiedelt werden. Er rühmte ihre Arbeit⸗ 

amkeit, ließ aber nicht unbemerkt, daß Viele dem Trunke ergeben find, gab 
zuma 

bervöl⸗ 


rakau beſchloſſen. Darauf 


Aus dem Königreich Polen, 15. Juni. [Vieh.] Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Viehes ift bei uns gegenwärtig in den Schäfereien nicht 
ſchlecht und hat ſich feit dem Winter ſehr gebeffert, was man der trockenen 
Weide zuſchreiben muß, die ſie das ganze Frühjahr hindurch genoſſen haben. 
Manche derſelben haben jedoch den Winter hindurch harte Verluſte erlitten. 
Wo das nicht der Fall geweſen, da iſt man mit der Wollſchur nach Quan⸗ 
tität und Qualität zufrieden. — Bekanntlich hat Polen zum großen Theile 
einen ſehr fetten und tragbaren Boden, der aber leicht durch Naͤſſe leidet. 
Darin lag auch ein Grund der Mißernte in den letzten beiden naſſen Jah⸗ 
ren und der darauf folgenden Theuerung. Je niedriger aber die Agrikultur 
ſteht, deſto nachtheiliger find auch die Einflüffe fIcher Witterung und fir 
mußten es in einem Lande beſonders ſein, deſſen Ackerbau im Allgemeinen 
noch auf keiner ſehr hohen Stufe ſteht. Gleiche Bewandtniß hat es auch 
mit der Ernährung des Viehes, dem naſſe Jahre ebenfalls am verderblich⸗ 
ſten ſind. — Nach der Bodengüte richtet ſich, unter ſonſt gleichen Bedin⸗ 
gungen, auch der Preis des ländlichen Grundeigenthums. Derfelbe iſt in 
den letzten zehn Jahren in Polen bei einer Menge von Verkäufen faft um 
50 pt. geſtiegen, und man zahlt jetzt für den preußiſchen Morgen mittle⸗ 
ren L indes 40—45 Thlr., wo man fonft kaum 25 Thlr. gab. Hat nun auch 
das Land viel fette Ländereien, fo fehlt es doch auch nicht an mageren, wie 
„B. in dem ganzen Striche von Oberſchleſien bis nach Warſchau. Dort 
fehlt es nicht an Diſtrikten, wo der Morgen kaum 10 -15 Thlr. werth ift 
und auch nicht höher bezahlt wird. Hier ſind indeß ſehr viele Waldungen, 
die freilich auch ſehr ſchlecht beſtanden ſind. 


Umgegend von Frankfurt a. d. Oder. Gute Pferde werden nicht 
billig, ſteigen vielmehr noch im Preiſe, und die unvermeidlichen Pony's 
werden zuletzt noch theurer als die großen Pferde. 

Berlin, 23. Juni. Die Stimmung an unſerer heutigen Börſe war im 
Ganzen flau und die meiſten Courſe gingen zurück. Eine ſehr eclatante Aus⸗ 
nahme machten nur die Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, die in großen Poſten 
lebhaft geſucht wurden und von 140%, wozu aber ganz am Anfang nur ſehr 
wenig umging, ſchnell bis 141°; ſtiegen, während man per Juli fogar gern 
142½ bis 142% bezahlte. Darmſtaͤdter alte Aktien folgten zwar einiger⸗ 
maßen dem dadurch gegebenen Antriebe, doch ſchloſſen ſich ihnen die jungen 
nicht an, und die Nähe des Ultimo’s, der diesmal nicht fo leicht verlaufen 
zu wollen ſcheint, wie gewöhnlich bisher, hemmt ſelbſt bei den alten einen 
recht kräftigen Aufſchwung. Von den übrigen Bankaktien waren heute 
leipziger und gerger etwas geſuchter und beſſer, doch blieben Erſtere zu der 
7 Notiz ziemlich ſtark Brief. Das Gefchäft in den neu eingeführten 
Aktien konzentrirt ſich im Augenblick faſt nur auf die genfer Kredit⸗Bank⸗ 
Aktien, wozu in dem ſtarken Arbitragen⸗Geſchäft zwifchen hier und Paris 
und in den ſtarken Coursſchwankungen eine beſond ere Veranlaſſung liegt. 
Sie eröffneten heute zu 103, wichen auf 102%, hoben ſich dann aber in 
Folge ſtarker Ankäufe bis 104. Jaſſyer blieben zu 110% geſucht und wur⸗ 
den ziemlich ſtarke Poſten zu dieſem Courſe gehandelt. Luxemburger waren 
113% nominell, und auch in Koburgern war kein Geſchäft, trotz em man 

örte, daß die Interims⸗Aktien wahrſcheinlich bereits am . Juli erfcheinen 

ürden, wie denn auch das nunmehr wirklich erfolgte Eintreffen der poſener 
Deputation, welche auf den ſchnellen Abſchluß der Verhandlungen über die po⸗ 
ſener Provinzialbank hinwirken ſoll, auf das Gefhäft in den poſener Aktien⸗ 
Promeſſen ohne jeden Einfluß blieb. In Beziehung auf die Eiſenbahn⸗Ak 
tien haben wir vor Allem der de erfolgten Einführung der Nahe-Bahn 
Aktienpromeſſen zu gedenken. Es ift unzweifelhaft, daß dieſe Bahn eine große 
Zukunft hat, ſowohl ihrer Lage wie der ganzen obwaltenden Verhältniſſe 
halber, zumal ſie von der preußichen Regierung, die an derſelben ein großes 
Intereſſe nimmt, ſtark begünſtigt wird. Der Andrang zu den Zeichnungen, 
die am 26. uud 27. d. M. hier beim Hauſe Schickler ftattfinden, ſcheint allen 
Anzeichen nach ein enormer werden zu wollen. Die Promeſſen waren heut 
zu 105 geſucht; es wurde Einiges auch zu 105% bezahlt. Zu gleicher Zeit 
wirkte das Herauskommen dieſer Aktien auch in entgegengeſetzter Weſſe auf 
die berbacher Bahn, der allerdings durch dieſe neue Bahn eine gefährliche 
Konkurrenz gemacht wird. Der Cours dieſer letzteren wurde von 152% auf 
152 gedrückt; da aber denn doch am Schluſſe die Ueberzeugung die Oberhand 
gewann, daß dieſe Nahebahn bei allen Vorzügen Alles, nur eben noch nicht 
„nahe“ ſei, IK ftiegen am Schluſſe die Berbacyer wieder bis auf 153. Ober- 
ſchleſiſche Aktien waren in beiden Emiſſionen ſtark geſucht und blieben na⸗ 
mentlich As zu 117 ſtark Geld. Alles Uebrige war billiger zu haben. Meck⸗ 
lenburger blieben zu 59%, geſucht, wurden am Schluß auch 59%, bezahlt. 
Unter den öſterreichiſchen Sachen war das Geſchäft in National⸗Anleihe heute 
ſehr lebhaft und ſtieg der Cours von 85 ½ auf 85. Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
wurden 105% bis 108 ½ bezahlt. 


— — 


A Breslau, 24. Junj. An heutiger Börſe wurden Bankaktien meiſt 
weichend gehandelt. Dieſelben bewegten ſich wie folgt: Darmſtädter 1. 
163% Br., Darmſtädter I. 141½ bezahlt und Br., Luxemburger 114 Br,. 
Deſſauer 116% bez., Geraer 116 bez., Leipziger 118% Br., Meininger 
108% bez., Eredit⸗Mobilier 189% bez., Thüringer 109 Gld., ſüddeutſche 
Zettelbank 116%; Br., Coburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 1411, 
bez. und Br., Poſener 108 Gld., Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Credit⸗Aktien 108% Br. 1 } 

+ Breslan. 24. Juni. [Börſe.] Die heutige Börſe zeigte zwar nur 
ein ſehr geringes Geſchaͤft, bewahrte aber eine feſte Haltung. Sehr beliebt 
waren freiburger Aktien beider Emiſſionen und wurden dafür auf Zeit unge⸗ 
heure Reports bewilligt. Fonds unverändert. 2 

& [Produttenmarkt.] Am heutigen Getreidemarkt hatten wir nur 
ein ſchleppendes Geſchäft und nennenswerthe Umſaͤtze fanden nicht ſtatt, theils 
wegen Mangel an Kaufluſt, theils aber auch wegen zu hoher Forderungen 
der Inhaber, welche die wenigen Käufer bei dem reichlichen Angebot, beſon⸗ 
ders in den mittlen und ordinären Gattungen nicht zu bewilligen geneigt 
waren. Für Weizen war nur in den mittlen und ganz ordinären Sorten 
einige Kaufluſt, Roggen, Gerſte, Mais und Hirſe wurde für das Großherzog: 
thum Poſen in kleinen Poſten gekauft. 

Beſter weißer Weizen 145 — 150154 Sgr., guter 130 -135—140 Sgr., 
mittler und ordinärer 110 - 115—120—125 Sgr., befter gelber 135 140 bie 
145 Sgr., guter 115—120 130 Sgr., mittler und ord. 95—100 110 Sgr. 
Brennerweizen 65 70-8090 Sgr. nach Qualität. — Roggen S7pfb. 
110-113 Sgr., S6pfd. 106—109 Sgr., Söpfd. 104107 Sgr., Sapfd. 102 
bis 103 Sgr., 83 — S2 ypfd. 99 — 101 Sgr. nach Qualität. — Ger ſte 75 bie 
78—80--83 Spr- — Hafer 42 -44—47—50 — Erbfen 10—105 - 110 
Sgr. — Mais 76-82 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Hirſe, ge: 


mahlener, 84 —8% Thlr. 5 l 
In De faaten nichts umgegangen. Ein kleines Pöſtchen friſcher Winter⸗ 
Scheffel bei ſchlech⸗ 


Rübſen fand 3 5 zu hoher Forderung (115 Sgr. pr. 
ter Qualität) keine Reflektanten. 

In Rüböl fand nur pr; Herbſt⸗Termine mehr Umſatz ſtatt und wurde 
mit 16 % Thlr. bezahlt, ioo und Juni ohne Käufer und 17½ Thlr. Br. 

Spiritus ſehr feſt; oe 16 Thlr. vezahlt. 

Kleeſaaten ohne Handel. 4 

An der Börfe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus etwas 
belebter und Preiſe höher. Roggen pr. Juni 7914 Thlr. bezahlt und Br., 
Juni⸗Juli 76 Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 07 Ahlr. bezahlt u. Gd. 
Auguſt⸗September 63 Thlr. Gld., September: Oktober 60 Thlr. Std. Hafer 
pr. Juni 40% Thlr. Gld. für 20 Scheffel 50pfd. Spiritus loco 15% Thlr. 
Gld., pr. Juni 15% Thlr. bezahlt, Junj⸗Juli 15% Thlr. bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt 15% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 14% Thlr. Gld., Oktober⸗November 13% Thlr. Gld., November: 
Dezember 13 Thlr. Gld. 


L. Breslau, 24. Juni. Zink loco ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Juni. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 18. 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 


a Breslau, 24. Juni. Der Oderübergang der poſener Bahn; 
deren fortifikatoriſche Einrichtungen.] Zu den intereſſanteſten 
Ausflügen, die man während eines ſonnigen Morgens machen kann, gehört 
eine Wanderung längs der Oder bis zur Brücke für die poſener Eifenbahn, 
wo das rege, kräftige Treiben ſeltſam und plötzlich mit der genoſſenen Stille 
kontraſtirt. Achthundert — früher tauſend — Arbeiter find auf dieſem 
wichtigen Baupoſten in voller Thätigkeit! Faſſen wir einmal die militäri⸗ 
ſche und fortifikatoriſche Beziehung in's Auge, welche bisher noch nie her⸗ 
vorgehoben iſt, ſo bietet ſich am rechten Oderufer als erſtes und mächtigſtes 
Bauwerk das lange, hohe Blockhaus dem Blicke dar. Das davor pro⸗ 
jektirte Plateau, reſp. der für Infanterie⸗Vertheidigung einzurichtende Tam⸗ 
bour bleibt der nachſten Zukunft noch vorbehalten. Dies erwähnte, zur 
Seiten⸗ und Frontalvertheidigung beſtimmte Blockhaus erhält zuvörderſt 
keinen beſonderen Brückenkopf von Erdſchanzen, wie ſie wohl früher mögen 
projektirt worden ſein. Das ſtarke, maſſive Gebäude ſpringt zu beiden 
Seiten der Brücke weit vor, hat eine Keller⸗Etage und zwei Stockwerke; im 
unteren befinden ſich außer den Vertheidigungsräumen noch die Pulverreſer⸗ 
voirs und einige Nebenkammern. Eine gewöhnliche Balkendecke ſcheidet dieſe 
Piecen von dem oberen Stockwerk, durch welches die Bahn ſchneidet. Aehn⸗ 
lich wie unten eingerichtet, weiſen die beiden Vertheidigungsräume je fünf 
Geſchützſcharten mit der entſprechenden Anzahl Klein⸗Gewehrſcharten. Der 
nördliche Eiſenbahndamm, der ſich noch nicht der Brücke anſchließt, ſo wie 
die Deiche des rechten Oderufers liegen demnach im wirkſamen Bereich des 
Geſchützes, das zugleich flankirend wirkt. — Auf der dieſſeitigen, linken 
Oderſeite hat die Brücke das Ufer noch nicht erreicht; es fehlt noch das, 
dem geſchilderten ähnlich konſtruirte Blockhaus mit ſeinem Tambour. Jedoch 
wurde zu dieſer Befeſtigung des linken Ufers bereits im Winter der mächtige 
ſichernde Pfahlroſt geſchlagen, ſodann im Frühjahr die Betonſchüttungen auf⸗ 
gebracht und das Ganze ſicher abgeſperrt. Ende nächften Monats durfte der 
eigentliche Mauerbau dieſes Blockhauſes beginnen, ſo daß die Vollendung bis 
Anfang Oktober zu erwarten ſtünde. Da die obere Etage nicht bomben⸗ 
ſicher in Mauerwerk abgewölbt wird, vielmehr Bombenbalken erhält, welche 
in Fußſtärke je einen Zoll auseinander liegen, ſo kann an der rechtzeitigen 
Vollendung des Baues nicht gezweifelt werden. Was die Ausführung an- 
langt, ſo ſind die unteren Bogen, die Geſchütz⸗ und Klein⸗Gewehrſcharten 
und ſonſtigen ungewöhnlichen Details, welche beim Militärbau vorkommen, 
ſauber genug ausgeführt, was ſich freilich um ſo mehr erwarten läßt, als 
die revidirenden Ingenjeur⸗Offiziere ſich häufig hier fehen laſſen. Schließlich be⸗ 
merken wir, daß auch das maſſive Geländer der faſt vollendeten Brücke mit 
Scharten verſehen wird, wenn auch mehr zur Verzierung als zum prakti⸗ 
ſchen Gebrauch. Vergleicht man die Arbeitsleiſtungen der Letztzeit mit dem, 
was noch zu leiſten iſt, ſo kommt man bei Erwägung aller beſtimmenden 
Verhältniſſe zu dem Schluß, daß die Brücke bis etwa Mitte Oktober in den 
Hauptſachen fertig ſein kann. Es ſind nur noch zwei kurze Flußſtrecken zu 


überbrücken, d. h. die beiden Stücke rechts und links von dem dieſſeitig ge⸗ 


legenen Pfeiler, der die Drehbrücke aufnimmt. Selbſtredend kann dies Stück 
nicht eher überſpannt werden, bis das Blockhaus aufgemauert iſt, über wel⸗ 
ches die Bahn hinlaufen muß. 


Was die Brückenkonſtruktjon in techniſcher Beziehung anbetrifft, fo muß 
zuvörderſt des Theiles gedacht werden, welcher über dem Waſſer liegt Mit 
Ausnahme des ſoeben angegebenen Stückes zu beiden Seiten des runden 
Drehbrückenpfeilers, dem noch 8 Fuß Höhe fehlen, ist die Flußbrücke aufge⸗ 
ftellt, und zwar in der Konſtruktion von Güterträgern, durch 
welche die Laſt auf die 13 und mehr Fuß ſtarken Pfeiler übertragen 
wird. Die ganze Landbrücke mit ihren achtundzwanzig Bogen unterliegt 
der gewöhnlichen Uebermauerung und Schienenlegung, dagegen der für die 
Durchfahrt der Schiffe beſtimmte Raum der bekannten Anwendung der Dreh⸗ 
ſcheibe, über welche wir hier nicht umſtändlich berichten können. Ungünſtig 
aufgefallen iſt uns die überaus geringe, gerade nur auskömmliche Breite der 
Brücke; dagegen hat uns die berrſchende Ordnung, das verwendete herrliche 
Material und die präciſe techniſche Ausführung ſehr wohlgefallen. 

Wer ſich nach einer ſolchen angreifenden techniſchen i i 8 
holen will, thut wohl, den Rückweg über die e e ie 
blanken ſtattlichen Küraſſiere, die an den Schießſtaͤnden übenden munteren 
Infanteriſten und endlich die Landwehr⸗Kavalleriſten mit ihren braunen abs 
gehärteten Geſichtern ein buntes friſches Gemälde repräfentiren. 


C. B. Zwiſchen den Direktionen der . und der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn ſchwedt ein intereſſanter Prozeß, in welchem kurzlich 
die Entſcheidung erſter Inſtanz ergangen iſt. Es war nämlich eine Geld⸗ 
ſendung der Betriebsdirektion der öſterreichiſchen öſtlichen Staatsbahn in 
Krakau von 40,000 Fl., welche von letzterer in Myslowitz der oberſchleſiſchen 
Bahn übergeben wurde, abhanden gekommen. Trotz aller Nachforſchungen 
und Bemühungen von den beiden dei der Sache betheiligten Verwaltungen, 
iſt es bisher noch nicht gelungen, eine Spur des verübten Verbrechens auf⸗ 
zufinden, um den Thäter zu ermitteln. Da die Geldſendung für die Wil⸗ 
helmsbahn beflimmt war, blieb der Verwaltung derſelben nichts übrig, als 
die ganzen 40,000 Fl ven der Frachteinnahme, wo fie eben in Kaffe fehlten, 
abzuſetzen, und für den Fall der Wiedererlangung dem Reſervefonds zu übers 
weiſen. Wer indeß verpflichtet ſei, den Schaden zu tragen, ob die oberſchle⸗ 
ſiſche oder die Wilhelmsbahn, iſt eine Rechtsfrage, welche durch die Gerichte 
zu entſcheiden iſt, die Vergleichsunterhandlungen geſcheitert ſind, und die bei⸗ 
derfeitigen Verwaltungen es vor den Aktiouären nicht verantworten zu kön⸗ 
nen real dieſe Frage durch die Gerichte unentſcheiden zu laſſen, fo wurde 
von Seiten der Wilhelmsbahn der Prozeß auf Erſtattung der angeblich in 
einem verſchloſſenen Kaſten verſendeten, in Ratibor aber nicht vor efundenen 
40 Stück 1000 Fl. Banknoten von Seiten der oberſchleſiſchen Ban an bie 
Wilhelmsbahn eingeleitet. In erſter Inſtanz wurde nun die Klägerin abge⸗ 
wieſen, indem das Gericht davon ausgegangen iſt, daß nur der Kaſſtrer der 
oberſchleſiſchen Bahn in Myslowitz als Vermittler dieſer Geldſendungen, 
nicht aber die oberſchleſiſche Bahn der Wilhelmsbahn für die Fogliche 
9 7515 N fein könne. Gegen dieſes Erkenntniß iſt jetzt die Appella⸗ 
ion eingelegt. 


[Eiſenbahn⸗Einnahmen.] Oeſterr.⸗franzöſiſche Staats⸗ und Zweig⸗ 
bahnen. Die Einnahmen betrugen vom 10. bis 16. Juni d. J. auf der 
a 123,528 Fl., auf der Südoſtſtrecke 172,538 Fl. und auf der wien⸗ 
raaber Bahn 31,115 Fl., zuſammen 327,175 Fl. Befördert wurden auf der 
Nordbahn 20,072 Perſonen, 231,531 Etur. 40 Pfd., auf der Südoſtbahn 
18,790 Perſonen, 277,304 Etur 4 Pfund und auf der wien⸗raaber Bahn 
5229 Perfonen, 104,440 Gtnr. 85 Pfd. Vom 1. Januar bis 16. Juni d. J. 
betrugen die Einnahmen 5,936,008 Fl. Im Vorjahre während derſelben 
Zeit betrugen ſie 4,742,250 Fl., alſo um 1,193,752 Fl. weniger. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


oberſchleſ., Wilhelmsb. B.⸗S.⸗Fr. N.⸗Br. 

Vom 8. b. 1l, Juni 1830 31,04 13,708 10000 2,038 
in demſelben Zeitraum 1955: 48,876 11,715 8,973 2,703 
1856 mehr: 3,071 2,083 1.027; weniger 665 
mehr dis 8. Juni 1856: 464 00,852 43500 weniger 4,40 
mehr in 23 Wochen 1856: 49,315 71,935 45,523; weniger 5,158 


—_ A —— 


In der Buchhandlung von Emanuel Mai in Berlin, unter den Lin⸗ 
den 58, ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


- ohne Medizin * einer Art. 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mirturen, — 2 Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein.” — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 3910] 


gend 


empfohlen 


Allen Leidenden drin 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. Il 


1343 


— 


Mittwoch den 25. Juni 1856. 


der Breslauer Zeitung. 


Die Verlebung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Hrn, Siegfried Brieger beehren 
wir uns Verwandten und Freunden 8 
an Bug [6615] 


slau, 24. Juni 1856. 
en B. Woeimanm nebft Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Weißmanu. 
igfried Brieger. 


de ſtattgefundene Vermählung zeigen 
Pe 3 — 5 und Freunden ergebenſt an: 
Karl Schlegel. 
Mathilde Schlegel, geb. Keller. 
Lancaſter bei Buffalo, den 24. Mai 1856. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Mittwoch den 25. Juni. 70. und letzte 
Vorſtellung des 2. Abonnements von 70 
Vorſtellungen. Drittes Gaſtſpiel der Frau 
Braune eg 1a 3 nn eier 

ale: erefe Krones. rebi 
Ae Weſtag in 4 Akten von K. Haffner 


Must vom Kapellmeiſter A. Müller. (Thereſe 
Krones, Frau Braunecker⸗Schäfer.) 
Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1856 wird das Abonnement 
nur von 63 Vorſtellungen eröffnet, Zu dem⸗ 
ſelben werden Bons, für alle Plätze giltig, 
far je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Plätze des erften Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
34 Thlr. verkauft. Dieſe Bons ſind im 
Th ater⸗Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 

n der Arena des Wintergartens. 

ei unguͤnſtiger e im Saaltheater.) 
it den 25. Juni. 13. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. I) Konzert der 

Philharmonie (Anfang 5 Uhr). 2) Zum 

J. Male: „Sieben Häuſer und keine 

Schlafſtelle. Poſſe mit Geſang in 

4 Akten von M. J R. Muſik von Lang. 

(Anfang 6 Uhr.) 3 


ch nie 
geſehen hat. 
Die große Rieſen⸗Krokodil⸗ 
amilie 
auf dem Platze hinter der Graf Hen⸗ 
ckel'ſchen Reitbahn au der Promenade, 
von Paris auf der Durchreiſe nach Wien, iſt 
täglich zu ſehen. Es find dies die größten 
Krokodile, welche lebend nach Europa gebracht, 
Maͤnnchen und Weibchen, eine Familie von 5 
Stück, im Gewicht von 1000 Pfund, nebſt 5 
gr Rieſenſchlangen und an 40 verſchiede 
nen anderen Thieren. Hier ſieht man 5 der 
größten Amphibien, welche das Intereſſe und 
die Neugierde jedes Naturforſchers und Ken⸗ 
ners erregen werden. — Die Menagerie iſt 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends offen; 
ütterung tägli um 7 Uhr Abends. — Erſter 
Rios 5 Sgr., en 2% Sgr., für 
gangen Schulen in Begleitung der Herren Leh⸗ 
rer billiger. . a 
Advinent, Lieferant ausländ. Thiere für 
die k. k. Menagerie zu Schönbrunn 
4582 bei Wien. 


Tempelgarten. 

Bei herabgeſetzten Preiſen. 
Großes mechaniſches 
Automaten⸗Kabinet, 
Stereoskopen⸗Sammlun 

abe e. i d 
a te find nen, wer, Frank: L487] 


— — — 
Die Saxo Borussia 


in Heidelberg 
feiert den 4. Juli ihren großen Sommerfom: 
merce, und ladet hierzu alle ihre früheren 
Gorpöbräder ein. 4539 
J. A. des B. B. der Saxo⸗Boruſſia 
Freiherr v. Borke.“ 
Heidelberg, den 10. Juni 1856. 


. —————ĩ — 
Bunzlauer Geſangfeſt. 
Allen Sängern der Provinz, welche keinem 
der Vereine, die ihre Theilnahme zugeſagt, 
angehören und ſich bei unſerem Geſangfeſte 
den 2 und 21. Juli aktiv zu betheiligen wün⸗ 
ſchen, die ergebenſte Mittheilung, daß wir 
meldungen hierzu nur bis zum 41 
u dehmen. 
20. Juni 1856. 
bret der Liedertafel. 
Knauer. Nicolaus. Wiedemuth. 


Ich wohne jetzt: E 16599] 
nitraße 4/6. 
Grauen Priugsbeim. 


as Porträt 

»Opernfängerin Fräulein 
e er eee n von Mark und 
Seboldt, it zu haben in der Kunſthdl. 
bei F. Altmann, Biſchofsſtraße 9. 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


222 — — 2 2 
Diejenigen Perſonen, welche zur Verſorgung und zum Wohle der fie überlebenden Familie, fei es Frau oder Kind, auf 


leichte und ſichere Weile ein Kapital erſparen wollen, finden hierzu bei der ſeit 20 Jahren beſiehenden Berliniſchen Lebens. 


verſicherungs⸗Geſellſchaft vortheilhafte Gelegenbeit. 


Gegen jährliche, halbjährliche oder vierteljährliche Zablungen nur mäßiger Beiträge übernimmt die obige Geſellſchaft für 
jedes Mitglied die Erſparung eines, entweder bei feinen Lebzeiten oder nach feinem Tode zahlbaren, von demfelben zu beftim: 


menden Kapitals. 


Für den vorſorglichen Gatten, Vater, Bruder oder Freund bedarf es mithin meiſtens nur geringer Opfer, um ſeine Familie 
oder die ihm ſonſt theuren Perfonen vor drückender Noth zu bewahren, die, wie die Erfahrung lehrt, leider nur zu häufig dur 


raſchen, unerwarteten Todesfall über ſie einbricht. 


„Nähere mündliche Auskunft und Erklärung, ſowie Geſchäftsprogramme über die verſchiedenen Verſicherungsarten werden 
bei dem unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft jederzeit bereitwilligſt und unentgeltlich ertheilt. 


Breslau, im Juni 1856. 


ee 


locke, 


4440 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Ve ſicherunas⸗Geſellſchaft. 


[6587] 


Klavierſchule, 


Junkernſtraße 33, dritte Etage. 


Mebrfachen Wünſchen entgegenzukommen, die ergebene Anzeige, daß vor Beginn des, den 1. September d. J. anbeben⸗ 


den Unterrichtskurſus noch ein anderer 


1. Klaſſe 1 Thlr., in der Selecta 2 Thlr. 


Erprobtes Praͤſervativ 


das Paket für 20 Rinder 124 Sgr., wird auf Beſſellung angefertigt in der 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 1. Juli d. J. fälligen und der aus erminen 
noch nicht präſentirten Zinscoupons, ſowie der gelooſſen ee . an 
meiner Kaſſe im Auftrage eines hoben k. k. öſterr. Finanz Miniſterül in der Zeit vom 

1. bis 15. Juli d. J., die Sonntage ausgenommen 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 br, 


Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für die Coupons und Obligationen ſind auf 
meinem Komtoir gratis zu haben. 4585) 


Breslau, den 24. Juni 1856. E. Heimann, Ring N, 33. 


Neue jrädtifche Reſſource. 


Heute am Schluſſe des Konzerts großes Feuerwerk. 4583] Der Vorſtand. 


Bad Homburg bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburg’s, deren Analyſe von d 0 . 
gefunden hat, find Ran, toniſch, auflöfend — abfrage fe. Debate 70 * en 
allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtörten Funktionen des Magens und des Unter 
leibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die 
abdominale Girc lation in Thätigkeit fegen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. — Mit vielem 
Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des lin: 
terleibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochond ie, bei Urinleiden, 
bei Stein, bei der Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrvoidalleiden und Ver: 
topfungen, fo wie bei allen Krankheiten, die von der Unregelmäßigkeit der 
erbauungsfunktionen herrühren; endlich bei allen den e . en Lei⸗ 
den, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. — 
Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, 
da Entferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die 
Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. — In der unmittelbarſten Umgebung der Stadt be⸗ 
finder ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molken⸗ und Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letz⸗ 
tere zeichnet ſich insbeſondere durch die in ihrer Temperatur von son. ſtets gleichbleivende, aus⸗ 
nehmend reine Gebirges quelle aus, indem dieſelbe in der Anſtalt entſpringt und unmittelbar aus 
dem Schoße der Erde bei einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Bade⸗ 
piecen ſich erg eßt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt für Alle, welche in Folge von 
Stockungen in den Organen des unterleibs an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkun⸗ 
gen des kalten Waſſers in Form von Douche⸗, Regen⸗, Strahl⸗, Stanb:, Wellen,, 
Sitz⸗ oder Vollbäder indicirt find. Die Molken werden von ſchweizer Alpen⸗Sennen 
des Kautous Appenzell aus Zi genmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und friſch 
und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für fih, wie in Verbindung mit den ver⸗ 
ſchidenen Mineralbrunnen verabreicht. — Außer dem neuen Badehauſe, worin die Mine: 
ralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier auch gut einge ichteie 
luß bäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. — 
it dem Rufe Homburgs, der ſich ſeit 15 Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgeſchritten, neben der alten iſt eine neue Stadt erſtanden, mit 
prächtigen Hotels, ſchönen Privat⸗Wohnungen, die dem Fremden allen möglichen Comfort ge: 
währen, und die mit den berühmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlichkeit und Luxus rivali 
ſiren. Die wahrhaft romantiſche und pittoreske Gegend ladet zu Spaziergängen nach dem nahen 
Taunusgebirge ein. — Die neue prachtvolle Parkanlage iſt ihrer Vollendung nahe und findet 
allgemeine Anerkennung wegen ihrer Schönheit und Ausdehnung. — Das großartige Conver⸗ 
ſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle Säle, 
welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele 
geſchmackvoll dekorirte Eonverfationsfäle, wo trente-et-quarante und Roulette unter Ge: 
währung außergewöhnliche Vorkheile aufliegen, indem das Trente-et-quarante mit einem 
Viertel Refalt und das Roulette mit einem Zéro geſpielt wird, wodurch dem Pointenr 
am Trent-et-quarante ein Vortheil vom 754% und am Roulette ein Vortheil vom 50% über 
alle andere bekannten Banken erwächſt. Ferner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich 
für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engli⸗ 
ſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politischen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein ganz neu und ſehr prachtvoll dekorirtes Kaffees und ein Rauchzimmer, die auf 
eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kur, artens führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uh 
und um fünf 5 3 höte iſt, deren Leitung dem berühmten Herrn Chevet 
Weitllebere pfelt Dreimat def Zuge fc nf n den une cee in d 
Mitgliedern Ir al des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſik⸗ 
Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. — Jede Woche finden Reunions 
mac kane de eee Bae e d. bentendften 
. urg t } x . 
post, Giſenbahn, Omnibus 2c, von Fe eine Stunde, durch die Be 2 


Eröffnung der Sommer⸗Saiſon am 1. Mai 1856. 


Welt's Hotel in Kattowitz. 


Donnerstag den 26. Juni Abends 7 Uhr: 


Großes Garten Konzert mit Illumination 


von der oberſchleſiſchen Kapelle unter Leitung ihres Direktors A. Mützer. 
Bei ungünſtiger Witterung findet . im Saale ſtatt. [4566] 


Für Seifenfieder. 


Ein mit ſämmtlichen „gefüllten, Kern: und Toilet“ Seifen vertrauter Seifenſieder, der 
bisher Leiter renommirter Fabriken des Rheinlandes, fowie in den oͤſterr. Staaten geweſen, 


und nach den neueſten Methoden arbeitet, 


16600] 


erbietet ſich, dieſe Fabrikation gegen angemeffenes Honorar zu lehren, welches erſt nach Nr. 3, von 12—3 Uhr, 


Erlernung bezahlt wird. Francs-Offerten poste restante Breslau unter Chiffre H. 


ſtrohm, Agnesſtraße Nr. 8. 


Im Verlage von F. Sala u. Comp. 
in Berlin sind erschienen: [4574] 


Die Souveraine Europa’. 
Tablesu von 21 Portraits der regieren- 


den Monarchen der Gegenwart. 
Sauber lith., chin. Papier. Preis 3 Thlr. 


Victoria Princess Royal. 


Portrait nsch Winterhalter. 
Preis 1 Thla. 10 Sgr. 


Edwina Viereck, 


Königl. Preuss. Hofschauspielerin. 
Portrait nach B. Wehnert's Photographie. 
Preis 1 Thlr. 

In Breslau sind dieselben vorrä- 


thig in der . we- ame 
Musiknlientinndlung von 


M. Hancke & Co., 


Junkernstrasse 13, neben der goldn. Gans, 


Viſitenkarten 


in geſchmackvoller Schrift, 


100 Stück für 20 Sar. 


fertigen [6608] 
Guſtav Wilde u. Comp., 
Reuſcheſtraße Nr. 1. 


Vanderbilt 


— europäiſche 
ampfſchifffahrtslinie. 
Bremen-Newyork 


via Southampton. 

Die nächſten Abfahrten des ſchnellen und 
prachtvollen amerikaniſchen Schaufelräder⸗ 
Dampfſchiffes erſter Klaſſe von 2500 Tons 
und 800 Pferdekraft 

North Star, 
Befehlshaber Lieut. Hunter, 
ſind wie folgt feſtgeſtellt: 

v 


von on 
BREMEN: NEN NORM: 
am 2. Auguſt. am 2. Juli d. J. 
ür die für Bremen feſtgeſtellten Abfahrten 
müſſen die Paſſagiere zwei Tage, die Fracht⸗ 
güter drei Tage vorher in Bremen eintreffen. 
. 
33%. Oberer Salon 16 r. Gold. 
Erſte Kajüte: unterer Salon 128 „ „ 
Zweite Kajüte " 
Von Bremen nach 
ampton .. « 9 17 
b Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
racht: B Doll. 
und 15 pCt. pr. 40 Kubikfuß engliſch Maß. 
ere Auskunft ertheilen. 
in London u. Southampton Croskey & Co., 
in Paris 6 Place de la Bourse Albert 
N. Chryatie, 
in Dam: Chrystie, Sehlossmann 


SAN. 
EEE 


— 


1 


Sout⸗ 


Co. und 
in Finke & Co. als Correſpon⸗ 
Bremen denten, 5 (4261) 
Ed. Ichon als Schiffsmakler. 


Der Major a. D. Herr Rieger beabfich. 
tigt vom 1. Juli ab wie in früherer Zeit einen 
Ußterrichtskurſus für Herren, welche ſich zum 
Fahnrich⸗ und Offizier⸗Examen vorbereiten 
wollen, in den vorgeſchriebenen Disziplinen 
e einzurichten. Bis zu ſeinem Ein⸗ 
treffen hierſelbſt ertheilen nähere Auskunft 
der Oberlehrer Rath, Nikolal⸗Stadtgraben 
und Lehrer Haber⸗ 

[6606] 


1 ſchon zum 1. Juli d. J. eröffnet wird. Das Honorar wird nach Maßgabe der Stunden aa! 
berechnet, und beträgt bei wöchentlich 2 Unterrichtsſtu n den in der 3. Klaſſe 20 Sgr., in der 2. Klaſſe 25 Sgr., in der 


Roſette, verehel. Eittaur. 
gegen Rinderpeſt, 


ohren Apotheke, Blücherplatz Nr. 3. 


[6407 Bekanntmachung. 
Vom 1. Juli ab werden folgende Poſten 
aufgehoben: 
1. die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Görlitz 
und Rothenburg, 3 
2. die tägliche Cariolpoſt zwiſchen Rothen⸗ 
burg und Niesky; 
Dagegen werden von demſelben Termine ab 
neu eingerichtet: 
1. eine täglich zweimalige Perſonenpoſt zwi⸗ 
ſchen Rothenburg und Penzig, 
2. eine tägliche Gariolpoft zwiſchen Rothen⸗ 
burg und Penzig. 
Dieſe Poſten erhalten folgenden Gang: 
ad 1. Aus Rothenburg 4 Uhr Vorm. und 
2 uhr 15 Min. Nachm. 
in Penzig 5 Uhr 50 Min. Vorm. und 
2 Uhr 15 Min. Nachm. 
zum Anſchluß an den Zwiſchenzug 
von Berlin nach Görlitz, reſp. an 
den Tageszug von Berlin nach Bres⸗ 
lau und Görlſtz; 
aus Penzig 11 Uhr Vorm. u. 9 U. Abds. 
nach Ankunft des Tageszuges von 
Breslau reſp. des Zwiſchenzuges von 
Görlitz nach Berlin, 
in Rothenburg 1 Uhr Nachm. und 
10 Uhr 15 Min. Abends. 
ad 2. Aus Rothenburg 7 U. 30 M Abends, 
Penzig 9 U. 30 M. Abends, 
aus Penzig 5 U. 15 M. Vorm., 
in Rothenburg 7 U. 15 M Vorm., 
Das Perſonengeld beträgt bei den Poſten 
für einen Platz im Innern des Wagens 
6 Sgr. und für den Bockplatz 5 Sgr pro 
Meile einſchließlich für 30 Pfd. Gepäck, Bei: 
chaſen werden in Rothenburg nach Bedürf⸗ 
niß geſtellt. 
Liegnitz, den 20. Juni 1836. 
er Ober⸗Poſt⸗Direktor Albin ns. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 54 Ring und Nr 31 Stockgaſſe belege⸗ 
nen, auf 16,503 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. geſchaͤtz⸗ 
ten Hauſes haben wir einen Termin auf 

den 26. Sept. 1856 VM. 10 u. 
anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein 
können in dem Büreau XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumel⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird die verehelichte 
Buchbinder Bergmann und deren Descen⸗ 
denz und Rechtsnachfolger, die Descendenz der 
Juliane, geſchiedenen Caffetier Na ve und 
die Kaufmann Benjamin Schröer'ſchen 
Erben vorgeladen. [332] 

Breslau, den 27. Februar 1856, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. (641) 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Wolf Lövn De iſt in Folge 
ichen Vergleichs ehoben wor⸗ 
den. reslau, den 18. Jun 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bretter⸗ und Bohlen⸗Anktion. 

Den 15. Juli d. J., Vormittags 10 uhr, 
ſoll die auf dem Dampfſchneidemühlen⸗Platze 
an der Oder bei Kleinſtz ſtehende, bedeutende 
Quantität kieferne und eichene Bohlen und 
Bretter vorzuͤglicher Qualität, in kleineren 
und größeren Partien meiftbietend verſteigert 
werden. Kaufluſtige werden hierzu in das 
Dampfſchneidemühlen⸗Lokal bei Kleinſtz, Kreis 
Grünberg, eingeladen, mit dem Bemerken, 
daß der vierte Theil des Meiſtgebots beim 
Zuſchlage zu erlegen iſt, und die übrigen Bedin⸗ 
gungen im Termine bekannt gemacht werden. 

Dorotheeneck, den 7. Juni 1856. 
Herzoglich von Sagan⸗Talleyrandſches 

Forſt⸗Amt. 
4260 Schönwald. 


An der hieſigen ie Stadtſchule 
iſt die 2 eines Hilfslehrers erfor⸗ 
derlich, welcher 150 Thlr. Gehalt, freie Wol⸗ 
nung oder 25 Thlr. Miethsentſchädigung er⸗ 
hält. Qualifizirte Bewerber werden hierdurch 
aufgefordert, unter Einreichung der nöthigen 
Beugniffe ſich bis zum 1. Juli d. J. bei uns 


zu melden. i 
Neumarkt, den 13. Juni 1856. 
Der Magiſtrat. 


[639] Bekanntmachung. 

In Uebereinſtimmung mit der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung haben wir 
die Herabſetzung des Zinsſußes der glogauer 
Stadt⸗ Obligationen von 4½ auf 4% be⸗ 
ſchloſſen. 

Die Kündigung der genannten Obligationen 

eſchieht daher mit aßgabe, daß den⸗ 
geſchi her mit der Maßgabe, d 
jenigen Gläubigern, aeg in der Zinsherab: 
ſetzung auf 4% vom 1. Januar 1857 an 
willigen, und dies durch Einreichung ihrer 
Obligationen, bei unferer Kämmerel⸗Kaſſe zur 
Abſtempelung auf 4% bis ſpäteſtens den 
15. Juli d. J., unter Beifügung einer mit 
Namens⸗Unterſchrift verſehenen Spezifikation 
u erkennen geben, die Obligationen belaffen, 
is zum Abläufe dieſes Jahres mit 4%, ben 
da ad mit 4% verzinſet, außerdem aber bei 
Rückempfang der Obligationen eine Prämie 
von 1 Thlr. pro Hundert ausgezahlt werden 
ollen. Von allen übrigen Obligatfonsbe⸗ 

ern, welche ihre Obligationen bis zu dem 
bezeichneten Termine der Kämmerei icht ein⸗ 
gar haben, wird angenommen, daß fie den 

ückempfang ihrer Kapitalſen der Binder: 
räßigung vorziehen, und haben dleſelben das 
hee den Nominalbetrag ihrer Obligationen 
gegen Rückgabe der Letzteren am 2. Januar 

857 in Empfang zu nehmen, da von dieſem 

Tage an, jede weitere Berzinſung der nicht 
konvertirten Obligationen aufhört. Die ge⸗ 
ſetzlich angeordnete Tilgung der Stadt⸗Obli⸗ 
gationen behält ihren Fortgang. 

Glogau, den 21. Juni 1556, 

Der Maaiſtrat. 


(612) 


—— | 
Ein Gaſthof in einer Provinzial 

Inventar fol mit u — . : 

höchſt g „ . 55 werden. Näheres dur 
[4550] . H. Meyer, Hummerei 38, 


von 9 Uhr ab, werde ich Junkernſtraße 36, zwei 


findet fofort ein Unterkommen. Nachweis in 


des Schwinmens und S ahnfahrens 


1344 


Nachlaß⸗Anktion. (4525 
Morgen Donnerstag den 26. Juni, Vormitt, 


Treppen: Möbel, Bilder und vieles Haus⸗ 


und Küchengeräth öffentlich verſteigern. 
e Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


> Bekanntmachung. 2 
Die ſeit zwei Jahren hier beſtehende höhere 
Töchterſchule verliert mit dem 1. Juli d. J. 
ihre Vorſteherin, Fräulein Marie Weiß 
Die Anſtalt hatte bisher 29 Schülerinnen, 
von denen jede monatlich 2 Thlr. Schulgeld 
zahlte. Die Eltern der Kinder haben bereits 
ihre Theilnahme an dem Fortbeſtehen der An⸗ 
ſtalt ſchriftlich erklärt. Die auf dieſe Stelle 
Reflektirenden werden erſucht, bei den Unter⸗ 
zeichneten unter Einreichung ihrer Qualifika⸗ 
tions⸗Atteſte ſobald als möglich ſich zu melden. 
Neuſtadt O/ S., den 23. Juni 1856. 
Scotti, Vielau, [4579] 
Kreisgerichtsdirektor. Bürgermeiſter. 


In meiner Offizin findet ein junger Mann 
mit guten Vorkenntniſſen, Aufnahme als Lehr: 
ling. — Breslau, den 24. Juni 1856. 

Apotheke zum ſchwarzen Adler, Ring 59. 
[4541] F. Reichelt, Apotheker. 


Ein Lehrer, welcher außer den Elemen⸗ 
tar⸗Kenntniſſen noch die Fähigkeit beſitzt, Schü⸗ 
ler für die Tertia eines Gymnaſiums vorzu⸗ 
bereiten, findet den 1. Oktober d. J. oder auch 
ſofort an einer Schulanſtalt eine Anſtellung 
mit 250 Tylr. jährlichen Gehaltes. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe in portofreien Briefen an mich 
wenden. B ccm [4569] 
Tarnowitz O.⸗S., im Juni 1856. 

Salomon Schleſinger, conc. Lehrer. 


Engagements⸗Geſuch. (4543 

Ein in allen Branchen geübter Gärtner, 
welcher zugleich die Bedienung verſteht, gute 
Papiere beſitzt, jetzt noch unverheiratheit iſt, 
auf Wunſch auch bald heirathen kann, ſucht 
bald oder auch zu Michaelis ein Engagement. 
Offerten werden unter der Chiffre J. G. M. 
Blumerode bei Maltſch a. d. O. fr. erbeten, 


Ein geübter Lithograph 


erscheint alle Tage, auch Sonntags und Montags. 


werks-Aktien — wird jeden Donnerstag gratis beigegeben. 
Berlin, Juni 1856, 


Geichäfts- Eröffnung. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ſch das unter der Firma 
Albert Sacher beſtandene 
Spezerei⸗, Material-, Tabak⸗ u. Cigarren⸗Geſchäft 
Noſenthalerſtraße Nr. 5 
übernommen und mit dem heutigen Tage eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, das Vertrauen der mich Beehrenden durch reele Waare und prompte 
Bedienung zu erwerben und zu bewahren und bitte ich um gütige Beachtung. 


Breslau, den 19. Juni 1856. : 
Carl Ritter. 
Während des hieſigen Jahrmarkts 


am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
Echte patentirte Cement ⸗Federn 
5 2 (von J. Alexandre aus Brüſſel und Birmingham) 
in braſilianiſchen patentirten Gummiſchachteln verpackt, das Gros, 144 Stück, 1 Thlr. 
J. Alexandre's echte Cementfeder roſtet nicht, ſondern widerſteht allen Saͤuren, die in 
den meiſten Dintenſorten enthalten find. Eine chemiſche Behandlung, Gementation 
enannt, wirkt bis in die innerſten Lagen des Stahls ein und ertheilt der Feder obige 
eſchaffenheit, wobei ſie die Dauer der echten Goldfeder beſitzt. — Daſelbſt ſind zu 
haben die echten englifchen patentirten Kupfer⸗Schreibfedern, deren Güte und 
Brauchbarkeit anerkannt find, fo wie alle Sorten Bureau⸗, Korreſpondenz⸗, Damen⸗, 
Schul⸗ und Zeichnen⸗Federn zu den billigſten Preiſen. — Federhalter in großer 
Auswahl, das Dutzend von 1 Sgr. an. 4534 


Jules Le Clerc aus Berlin, 


am Ninge, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
NB, Man bittet ganz genau auf Stand und Firma zu achten. 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-A-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Pianos, insbesondere Pianinos (Pianos droits) 


nach neuester pariser Construction. (6447 
= Für die Herren Seifensieder, = 


Aetznatronlauge, ganz weiss, vollkom- 


men caustisch, 40°B. 
stark, ist stets vorräthig und oflerire ich à Ctr. 6% Thlr., bei Entnahme von 5 
Ballons a Ctr. 6% Thlr. 5 


[4576] 
©. F. Capaun-Karlowa, Kloster-Strasse Nr. 60. 


Verkauf einer Hochdruckmaſchine. 


Eine noch neue Hochdruckmaſchine nebſt Keſſel auf 6 Pferde Kraft, bei Borſig in Ber⸗ 
lin gebaut, ſoll wegen Be 1 billig verkauft werden. Näheres durch freie 


[4463] 


[6618] 


su 


der Expedition diefer Zeitung. [4542] 
Ein unverheiratheter, rüſtiger Mann, der 


kundig, auch mit Holzarbeiten vertraut, 
und bezüglich ſeiner Moralität im Beſitze gu⸗ 
ter Atteſte iſt, findet dauernde Beſchaͤftigung 
bei dem Turn⸗ und Schwimmlehrer 

[4507] Hielſcher in Oppeln. 


in Kommis, evangel. Konf., wird 


9 K 
nach auswärts in ein Spezereigeſchäft 


placirt, durch Herrn Kaufm. N. 
mann, Schmiedehrücke 59. 


Bon) 


Na EEE DEE ——— 
Ein im Briefftyl und im Rechnungsweſen 
gewandter und unverheiratheter Sekretär, 
dem die Landwirthſchaft nicht ganz fremd iſt, 
findet ſogleich eine Anſtellung auf dem Dom. 
Ruppersdorf bei Strehlen. 16593] 
Einem gewandten Haudl.⸗Commis, der 
einem Spezerei⸗Detail⸗Geſchäft vorgeſtanden 
und in einer Kreisſtadt mit 80 Thlr. Salair 
und entſprechendem Weihnachts⸗Geſchenk kon⸗ 
ditioniren will, weiſt eine Stelle nach das B 
Verſorgungs⸗Büreau des E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 16. 6610] 


Einem Wirthsſchoftsſchreiber, der 
Johanni noch antreten kann, weiſt einen Po⸗ 
ſten nach E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Eine junge Franzöſin, die erſt 1 Jahr als 
Bonne in Deutfchland ift, ſucht als ſolche 
vom 1. Juli d. ab ein anderweitiges Enga⸗ 

ement. Auskunft ertheilt E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 16. 6612) 


Einem unverh. Nechnungsführer reſp. 
Reutmeiſter weifet zum ſofortigen Antritt 
eine gute Stelle nach: [6614 

F. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 16. 


Ein gebildeter junger Mann, tüchtiger Maͤl⸗ 
er, Brauer und Brenner, ſucht in ſolch einem 

eſchaͤft von mittlerer Größe eine ſolide Stel⸗ 
lung, worin ihm die techniſche Leitung anver⸗ 
traut wird; über ſeine Brauchbarkeit und mo⸗ 
raliſche Führung ſtehen ihm die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite, und kann auf Verlan⸗ 
en auch eine mäßige Kaution geleiftet werden. 
Gefällige Offerten werden mit Angabe der 
u ſtellenden Bedingungen unter den Buch⸗ 
aben R. R. poste restante Breslau franco 
erbeten. [6597] 


tiefe. Ernft Pfaff in Sorau. 


Hoff's 


eſtauration, 


Neuſcheſtraße Nr. 5, nahe am Blücher⸗Platze, 
empfiehlt gute Lager⸗ und feine Biere verſchiedener Art; jedes Seidel friſch vom 


Keller; ebenfo das eigens gebraute Geſundbeitsbier für Bruſt⸗ und Magenleidende, 
Dieſe Biere werden auch nach Hauſe abgegeben. Auch Speiſen in anerkannter Güte 
zu jeder Tageszeit, auf welche auch abonnirt wird. 4452 


Franzöſiſche Mühlenſteine eigener Fabrik. 


Den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern beehre ich mich die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich ſeit 20 Jahren franzöſiſche Mühlenſteine nach engliſchem und ame⸗ 
rikaniſchem Syſtem in meiner Fabrik zuſammenſetzen laſſe, und zwar aus den ſchönſten und 
ftärtften Stücken der vorzüglichſten Brüche Frankreichs, die ich als praktiſcher Müller an 
Ort und Stelle ſelbſt auswähle. — Ich garantire jedem meiner Abnehmer die ganz beſon⸗ 
dere Mahlfähigkeit wie die Dauer meines Fabrikats, für deſſen Güte die Atteſte der größ⸗ 
ten Mühlenbeſitzer nicht bloß Deutſchlands, ſondern aus den entfernteſten Ländern Europa’s 
das glänzendſte Zeugniß ablegen, und kann die allerbilligſten Preiſe ſtellen, weil ich bei obi⸗ 
gen Brüchen betheiligt bin. — Gleichzeitig empfehle ich mein Lager echt engliſcher Gußſtahl⸗ 
picken vom feinften Silberſtahl, ebenſo Katzenſteine zu Well- und Zapfenlagern, die dem 
Metall wegen ihres Fettgehalts vorzuziehen ſind. — Auch ertheilen der Herr Fabriken⸗Kom⸗ 
miſſar J. G. Hofmann in Breslau, ſowie Herr Lorentz Saliee daſelbſt jede Aus⸗ 
kunft hierüber und nehmen Aufträge für har an. Zugleich bemerke ich, daß letztgenannter 
Herr ſtets ein aſſortirtes Lager jeder Dimenſion franzöſiſcher Mühlenſteine erſter Qualität 
meiner Fabrik führt. 8 4570] 
Carl Goltdammer in Berlin, Neue⸗Königsſtraße 16. 


Zum Einlegen der Früchte und Gemüfe 


empfiehlt Unterzeichneter die beliebten ſteinernen, hermetiſch verſchloſſenen, Fruchtbüchſen. 
Preis von 1 15 4 Pfd. à Dutzend 4 Thlr. Zur Markl. Zeit m Breslau: Et 


vis-A-vis der königlichen Wache. 578] 
Guſtav Schwendke, Töpfermeiſter. 


Dyhernfurt, den 24. Juni 1856. 
30 bis 40 Schock gutes Roggen⸗Stroh, 


find zu verkaufen. Näheres zu erfahren Karlsſtraße 14, erſte Etage. 
Volks⸗Garten. Von heute ab werde ich die 2te Sendung 


Heute Mittwoch den 23. Juni: (4381 B 0 ckbier 


roßes Militärkonzert. 


Anzeige. (6602 
Ein geſitteter Knabe, nicht unter 15 Jahr, 
findet einen Platz in einem Comptoir. 
Ohlauerſtraße 44. 


n gtötift 1567] 
Es können ein tüchtiger Flötiſt und ein 
erſter Klarinettiſt bei einer Kapelle Oberſchle⸗ 
ſiens ſofort oder vom 1. Juli d. J. ab dauern⸗ 
des Engagement erhalten. Zu erfahren durch 
den Muſik⸗ Direktor Herrn A. Nützer in 


Ratibor O/ S. 


1 


Fir die erite Gomptoieftelle in einem | $ 4 f Gr 
eden Manufakturwaarenge ſchaͤft nfang 3 / Uhr. Entree * Perſon 1 Sgr. in Ausſchank nehmen. W. Steinbrück. 
e wird 05 Fand schreibt die Vorſtelung des Wundergundes Lelie. 

er eine gu „ 5 
doppelte italienifche Wuchhalterei vers Zum großen Welseſſen Mein Lager 
ae higkeit genen ladet auf heüte, den 25. Juni, ergebenſt ein: rother 7 
At n a 515 7 Bang [6596] Seifert in Roſenthal. Bordeaux 2 Weine \ 
ala don raue i iſt reichhalti rtirt, namen n den 
kaun fein. ad wi von Danufats Guts 5 Verkauf 26e fo hr eur ee feinen Gattungen, 


Die Preife werden möglichſt billig noti 


Breslau. Aug. Schultz, 


turwaaren ſind wünſchenswerth, doch 
nicht unbedingt erforderlich. 
Reflektanten, welche vorgenannten An⸗ 


Nr. 44. Ein ſehr freundlich Meile von 
einer Kreisſtadt in Nieder⸗Schleſien gelegenes 
Gut, mit 2 Wirthſchaftshöfen und ſchoͤnem 


ſprüchen gewachſen ſind aber nur . Schloſſe, iſt zu verkaufen. Preisforderung Altbüßer⸗Straße Nr. 5 
olche — wollen ſich 1 ken 43,000 Thlr., Anzahlung 8000 Thlr. Selbſt⸗ l Magdalenen⸗Kirche. 16609] 
riefen sub 6. D. poste rest. F käufer erfahren das Nähere auf portofreie 

[4 Anfragen unter der Adreſſe 4546 


melden. 


—.. Tee 
Für eine wohlbeſchaͤftigte Apotheke wird ein 
der poln. Sprache kundiger Lehrling geſucht. 
Näheres bei (6601 
Karl Grundmann successores. 


„K. B. Gr.⸗Glogau, abzugeben Nr. 184.“ 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 72, gegenüber 
der Wache, iſt von Michalis d. J. ab ein 
Quartier von drei Stuben, Glasentree, Küche, 
Keller und Bodengelaß zu vermiethen. [6619] 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung ins Gebirge an: 
genommen bei Ferd. Scholtz, 
[4432] Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG. 


ein unentbehfliche] Rathgebez fü Capitals-Anlagen, 

Z e, Die über alles Erwarten schnelle und grosse Verbreitung derselben beweist am besten, dass sie allen An- 
forderungen genügt. Ein besonderer Courszettel nebst ausführlichem Börsen-Referat erscheint wie bisher als tägliche Gratis-Beilage. Der „Berliner 
Börsen-Courier®, alle Tabellen, Wochenberichte, Zusammenstellungen etc. enthaltend — zugleich das erste deutsche Central- 
Bestellungen unter den bekannten Bedingungen nehmen alle Spediteure und Postanstalten an, 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 


Kompagnon⸗Geſuch. [6598] 

In ein beftehendes, beſtändig ſehr rentables 

Fabrikgeſchäft kann ſofort ein Kompagnon 

mit 10,000 Thlr. baarer Einzahlung, welche 

pupillariſch ſicher geſtellt werden, eintreten. 

Nähere Auskunft bei Heinrich Cadura, 
Breslau, Ring 46. 


Bad Salzbrunn 


in Schlesien. 
Gasthof und Mineralbad 
f zur Sonne, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — z la carte zu jeder Ta- 
geszeit — prompte : edienung, 

Für billige Preise kalte und warme 

Bäder zu jeder Tageszeit, [4344] 


Ein Rittergnt von 2600 M. Areal, guten 
kleefähigen Bodens, Wieſen u. Wald, gutem 
maſſiven Bauzuftande, gutem Inventar, fol 
ca. 40 Thlr. der Morg., alsbaldigſt verkauft 
werden. Näheres durch [4549] 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Ritterguts Verkauf! 


Nr. 25. Ein Rittergut in ſchöner Gegend 
Nieder⸗Schleſiens, nahe der Eiſenbahn, deſſen 
Boden als ſehr ertragreich bekannt iſt, mit 
ganz guten Gebäuden, iſt nur beſonderer per⸗ 
ſonlicher Verhaͤltniſſe Pa zu verkaufen. 
Preisforderung 75,000 Thlr., Anzahlung 
15,000 Thlr. Selbſtkäufer erfahren das Nä- 
here auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe 
„K. B. Gr.⸗Glogau, abzugeben Nr. 184.“ 


Kapitalien⸗Geſuch. [4548] 
5500 Thaler, 5000 Thaler, 2000 Thaler, 
1000 Thaler werden im Ceſſionswege geſucht, 
auch Staatspapiere al pari angenommen. 
Näheres von 8 —10 Uhr Vorm. u. 3-5 Uhr 
Nachmittags bei 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Gaſthaus Verkauf. 


Ich bin Willens, mein Gaſthaus zu den 
„drei Eichen“, auch „Eichſchenke“ genannt, 
aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe liegt 
in der ſchönſten Gegend des Gebirges, an der 
ſehr belebten Straße von Hirſchberg nach 
Warmbrunn, hat einem neu erbauten Saal 
und Billardſtube, und iſt alles im beſten Zu⸗ 
ſtande. Auch kann Deſtillation und Kegelbahn 
leicht angelegt werden. Das Gerücht, als 
wollte ich in meinem neuen Hauſe die Gaſt⸗ 
wirthſchaft betreiben, erkläre ich hiermit für 
ganz unbegründet. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich gefälligft an mich wenden. 

Kunnersdorf, im Juni 1856, [6622] 

A. Leſecke, Gaſtwirth. 


Eine große Auswahl ſehr gut empfohlener 
männl. u. weibl Domestiken, als auch dergl. 
Hausoffizianten für alle . weiſt na 
das Verſorgungs⸗Büreau des E. a 


Biſchofsſtraße Nr. 16. 16613] 


vis-à-vis der Promenade. 
sog 0p uaqau 


Geſucht 

werden ſofort 1000 Thl., 650 Thl., 550 Thl., 
pupillariſch ſicher, auf ländliche, ftädtifche 
Grundſtücke. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 36, bei 

60021) A. W. Blaſtus. 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen nimmt 
Beſtellungen auf Säuge⸗Kälber an. 


Billard ⸗Offerte. 


Eine Auswahl Billards und Queues, nach 
der neueſten Bauart gefertigt, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf. Auch wird das Weberziehen der Billards 
ſtets übernommen. Letzner, Breiteſtraße 42. 


Ein Poſitiv, 

8 Fuß hoch, 4 Fuß breit und 3 &us tief, in 
utem Zuſtande, und ein altes Tafel⸗In⸗ 
rument ſind zu verkaufen Herrenſtraße 16, 
erſte Etage. [4584] 


Ohlauerſtraße 77 ift eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. [6603] 


Organ für industrielle, Hütten- uhd Berg- 


Von empfangenem 3, Transport 
7 neuer 2 j 
Matjes-Heringe, 
in ausgezeichnet zarter, fetter, wirk- 
lich feiner Qualité, verkaufe das Stück 
14 Sgr., bei 6 Stück à 1 Sgr., das 
— mit 48 bis 50 Stück incl. Gebind 
11 Thlr., in grössern Gebinden und 
anzen Tonnen noch billiger. 


C. F. Rettig. 


Oder- Strasse, 3 Prätzeln, 
[4573] Nr. 


Neue Matjes: Heringe 
von ganz vorzüglich ſchöner u. fetter 
Qualität, empfehle ich aus geſtern an mich 
gelangter neuer Zufuhre, bei Abnahme gan 
und getheilter Tonnen, ſo wie fürn 110 


lichſt billig. 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8 golde Waage. | 
eee eee e 
R Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Er 20 
F find 2 möblirte Zimmer ungetrennt im 
A erſten Stock ſofort zu vermiethen. $ 
. 8 Näheres beim Eigenthümer. (6620] N 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Ruppers⸗ 
dorf bei Strehlen, an der Brieg⸗Strehlener 
Shanffee gelegen, iſt ſogleich oder von Michae⸗ 
lis ab zu verpachten. 16594] 


In dem Haufe Wallſtraße Nr. 6 ift 
ein großer Keller billig zu vermiethen. [4577] 


t 


| 


etz Irzitz 


7 


7 


„Ming Nr. 29, goldne Krone, 
iſt auf Seite der Ohlauerſtraße ein Keller ab 
Johanni zu vermiethen. [6583] 


: Zu vermiethen 

iſt der erſte Stock in dem neuen Hauſe Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 68, beſtehend in 4 Zimmern, 
Alkove, Küche nebſt Entree und — nr mit 
Gartenbenutzung, und Michaeli zu bezie⸗ 
hen. Näheres im Tr Stock und 8 
erſte Etage beim Adminiſtrator. [4435] 


Zu vermiethen ift Antonienſtraße Nr, 10 
ein großes herrſchaftliches Quartier in der 
zweiten Etage, ferner die Parterre⸗Räumlich⸗ 
keiten daſelbſt zu Geſchäftslokalen oder Bü⸗ 
reaux ſich eignend. Beide Wohnungen zu 
8 auch ſchon zu Michaeli zu bezie⸗ 
Näheres Ohlauerſtraße Nr. 87 bei 
48] Jo ſeph Leipziger. 


Bequemes und ſauberes Logis | 
empfiehlt: 16463] 
Köhlich’s Hötel garni. | 


ben. 
[65 


Albrechtsſtraße 6 im Palmbaum. 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [4330] 
König’s Hotel — 


Preiſe der Cerealien ıc. 


(Amtlich. 
Breslau am 24. Juni 1856. * 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 136 148 92 68 Sgr. 
Gelber dito 133 145 92 63 = 
Roggen 105 111 101 05 = 
Gerſte 3 | 80 72 » 
Hafer. 50 52 49 4 5 
Erbſen 5 89 =» 


ſen . 98 05 91 
Kartoffel⸗Spiritus 15 ½ Thlr. bez. 


23, u. 24. Juni. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2u 


ng 0 27%/½%9 7829 78] 
arme +18 + 77 + 114 
eus Set Gepe 300 
Attigum pet pt. 
Wind RE NW r NW 
Wetter trübe heiter bewölkt. 
Wärme der Oder 14 13,5 


Breslauer Börse vom 24 Juni 1856. Amtliche Notirungen. 


5 5 Schl. Aust. -FPIb. 499 n. jkreiburger ....|4 179 n 
deld- und Fonds | dito Li. B. 4 | 98% B | dito neue Em. 4 169% B 
Dukaten 9446, | dito dito 3x — dito Prior.-Obl.|4 | 89%, B 
Friedrichsd’or „Schl. Rentenbr. 4 | 94% B |Köln-Hindener . 3% 101 6. 
Louisd’or ..... 1106,  |Posener dito 4 | 93% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 624,6, . 
Poln. Bank-Bill, 95% C. Schl. Pr.-Obl... 100 . Glogau-Saganer 4 — 
Oesterr. Bankn.| 101% B. Poln. Flandbr. 4 64% B. Löbau-Zittauer 4 — | 
Freiw. 8t.-Anl. 4% 100 , G. dito neue Em. 4 — [udw.- Bexbach. 4 153 , b. 
Pr.-Anleihe 880 4% 102 j. ln. Schatz-Obl.|4 — [Mecklenburger .\4 | 59%, x. 
dito 18584 dito Anl. 1835 — eisse-Brieger 4 | 74% B. 
dito 185314 — 500 Fl. 4 — /Ndrschl.-Märk. |4 903 B. 
dito 1854 4% 102 U. Krak.-Ob. Oblig 4 34 B || dito Prior. 4 — 
Präm.-Anl. 18543 113 & B. Oester. Nat.-Anl. 5 85 „ n. dito Ser. IV. 5 — 
St. -Schuld-Sch. 3% 80% 8. | Minerva. ...... | 101% B. Oberschl. Li. A 3 210 U 
Sech.-Pr.-Sch. — Darmstädter dito Lt. B. 37 185 1 Kw. 
Pr. Bank-Anth. 4 — Bank. Actien 163%, u. dito Pr.-Obl.\4 | 80%B, | 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — N. Darmstädter — dito dito 3 708. 
dito dito 470 = Thüringer dito — OOppeln-Tarnow 4 108 G. 
dito dito 7 FE Geraer dito — einisehe . 4 117 f B. 
Posener Plandb 4 100 B. Diskonto- | Kosel-Oderb. ..4 /217%,B, 
dito dito 3 89% RB, | Comm.-Anth. | 142 B. dito neue Em. 4 194 , N. 
Schles. Pfandbr | Eisenbahn-Actien. dito Prior.-Obl.|4 | 90%, B - 
à 1000 Ribir. |2%4| 88% G, Berlin-Hamburg 444 - { 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


